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Erſcheint täglich mit Uns 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abennementspreit 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſteklen und der 
Expedition abgeholt 20 Bl. 
Vierteljährlich 
2 Pf. irei ind Haus, 
60 Pi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mt. pro Quartal, mit 
Brieſträgerbeſtellgel 
1 Mk. 40 Vi. 
Syrecnunden der Rebattten 
11-12 Ur Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. € 


XVII. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Der Sturm auf Santiago. 


Schon am Sonntag konnten wir melden, 
daß General Shafter den Verluſt, den der blutige 
Tag bei Santiago den Amerikanern gebracht hat, 
auf 1000 Mann angegeben hat. Der General 
ſcheint jedoch die Berlufte zu gering geſchätzt zu 
haben, denn er hat an das Kriegs departement 

emeldet: „Ich fürchte, eine nicht genügend hohe 
iffer der Berluſte des heutigen Tages angegeben 
zu haben. Es möchte nothwendig fein, unver- 
glich ein großes, vollſtändig ausgerüſtetes 
oſpitalſchiff zu ſenden. Der Chefarzt ſagt, er 
ee Arbeit für mehr als 40 Aerzte.“ — In 
aſhington conferirten heute hierüber die Chef- 
ärzte der Armee und der Marine. Man wird dem 
Heneral Shafter einige fünfzig Aerzte und andere 
medhziniſche Hilfe, wie er erbeten hat, fo ſchnell 
„ls möglich ſenden. Sierzu wird das der Marine 
ehörige und zur Zeit in der Nähe von Santiago 
egende Ambulanzſchiff „Solace“ verwendet 
werden, Das der Armee gehörende Hoſpitalſchiff 
Relief“ iſt heute Vormittag von Newyork nach 
Santiago abgegangen; daſſelbe iſt auf das Beſte 
ngerichtet zur Pflege von 500 Kranken und 
erwundeten. Während ſo die Amerikaner mit 
wohnter Energie für ihre Verwundeten ſorgen, 
egen die Derhältniſſe leider dei der Gegenpartei 
weſentlich ungünſtiger. 

Daß auf ſpaniſcher Seite die Verluſte ent- 
wrechend groß fein werden, iſt mit Sicherheit 
anzunehmen. Welches Loos aber dieſe unglück⸗ 
nchen Menſchen in dem von Vorräthen gänzlich 


wntblößten, von den heißen Strahlen der tropiſchen 


me durchglühten Santiago erwartet, 
nann nur der beurtheilen, der die Noth und das 
klend eines Schlachtfeldes in den Zeiten der 
bundstagshitze aus eigener Anſchauung Kennen 
felernt hat, Wann werden endlich die Stimmen 
en Patrioten ſich Gehör erringen, welche 
riedensverhandlungen verlangen um einem 
Kriege ein Ende zu machen, welcher von An- 
beginn ausſichtslos, von dem Momente aber 
rettungslos verloren war, als durch die Gpren- 
ung der „Merrimac“ das einzige actionsfähige 
Saule Geſchwader in der Maufefalle von 
antiago eingeſchloſſen war? 

Die flarken Derlufte der Amerikaner finden 
nach einer Meldung der „World“, die der Zeitung 
am Abend des Gefechtes am Freitag zugegangen 
in, ihre Beſtätigung. Man beging, heißt es in 
dem Bericht der „World“, einen Fehler, indem 
man Infanterie hinter der amerikaniſchen Batterie 
anhäufte. Dieſem Umſtand iſt der größte Theil 
der Berlufte der Amerikaner zuzuſchreiben. Die 
Amerikaner ſchoſſen ferner mit gewöhnlichem 
Julver, deſſen Rauch einen vorzüglichen Zielpunkt 
ür die ſehr exact feuernde ſpaniſche Feldbatterie 
abgab. Die Amerikaner ihrerſeits konnten die 
Stellung der Spanier nur annähernd feſtſtellen, 
da dieſe mit rauchloſem Pulver ſchoſſen. 

Einen weiteren Bericht hat der Correſpondent 
bes „Newyork Herald“ aus Plana del Eſte feiner 
zeitung eingeſchickt, der über den Kampf folgende 
. — 


der Kampf mit dem Schichkſal. 


Roman von Hermann Heinrich. 
[Nachdruck verboten.] 
120 (Fortſetzung.) 5 


e, in denen Greihchen „dem lieben Onkel” 
kUndug duch mage und ihrer Thellnahme in 
uu den Geiger Weiſe Ausdruck gab, gehörten 
alle Ciede ko 3 den Aranken. Aber 

unte die Gefahr nicht beſeitigen, in 
— Bee ſchwebte, und die 
Vewißheit fteigekie, umb mit Sen d 


rahnepuhl war ein felter Big 
kein Wunder, daß ſo Die 
Freilich war mit dem Amisra 


Handein. ih kein bequemes 


Er kannte den Werk 
genau und war nicht geln en Launer 
DER Preife zu verkaufen. Einmal aber mußte 
er Derkauf doch zu Stande kommen, die Gefahr 
wuchs mit jedem Tage. Richards Phantafie malte 
ze die Folgen der unglücjeligen Verblendung 
8 Daters in grellen Farben aus. Er fah den 
en Mann in den Händen einer Gauklerin, die 
Elend nes Eigenthums beraubte und ihn dem 
Be Uberantwortete. Er ſah fih und feine 
= — der Armuth preisgegeben, er ſah ſeinen 
Ei — und Weib und Kind in der Armuth 
aug re und Beſchützers beraubt. Weng 
3 — ne Derwundung keine tödtliche war und 
falle — fo hatte er doch bel dem Ueber⸗ 
e Anöterichs erfahren, wie raſch der Tod an 


Danziger Con 


das dauer gehäm 


Dienftag, den 5. Juli. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Die Derftärkungen hätten alſo nur nach Durch- 
brechung der Cernirungslinie in die Stadt ge- 
langen hönnen, aber von weiteren Kämpfen 
wiſſen weder die Spanier noch die Amerikaner 
etwas zu melden. 


ehr viel größer, denn die Derluſte der Spanier 
an Zodten, Bermundeten und Gefangenen werden 
auf nahezu 4000 Mann angegeben. Wer hier 
der Wahrheit am nächſten gekommen ift, läßt ſich 
ſchwer entſcheiden, wahrſcheinlich haben beide 
Parteien es mit der Genauigkeit der Ziffern nicht 
allzu ängſtlic genommen und die Wahrheit wird 
in der Mitte liegen. 

Ein amtliches Telegramm des Generals Blanco 
aus Havanna vom 1. Juli beſagt: Heute Mittag 
wurde Santiago heftig angegriffen; dem Feinde 
gelang es, die vorgeſchobene Stellung Comas 
San Juan nach dreiſtündigem hartnäckigem Wider 
ſtande zu nehmen. Die Geſchütze ſind gerettet worden, 
obgleich die Hälfte unſerer Streitkräfte kampf 
unfähig gemacht war. der Commandant General 
Linares wurde ſchwer am Arm verwundet und 


Einzelheiten meldet: General Shafter griff am 
Freitag Vormittag die Außenwerke von Santiago 
mit Nachdruck an und zwar gingen die Ameri- 
kaner nach drei Richtungen hin vor. die Ge 
neräle Camton und Wheeler griffen El Ganen an, 
während Kent gegen Aguadores hin vorrüchkte. 
Calixto Garcia näherte ſich gleichzeitig mit den 
Cubanern Ei Banen von Südweſten her. Die 
übrigen amerikaniſchen Diviſionen bildeten von 
der Küſte bis zu den nördlichen Bertheidigungs- 
werken des ſpaniſchen Generals Linares eine 
ſtarke Frontlinie. Die Zlotten der Amerikaner 
und Spanier betheiligten ſich von Anfang an am 
Kampfe. Während die Schiffe Gampions die 
Batterien von Aguadores zu 3erftören ſuchten, 
richteten die Schiffe Cerveras ihre Granatſchüſſe 
gegen die Angriffslinien der Amerikaner und 


Cubaner. den Kampf eröffneten an der] gab das Commando an den General Toral ab. 
Spitze der Truppen zwei Batterien leichter Beträchtliche feindliche Streitkräfte griffen am Dor- 
Artillerie unter dem Befehl des Generals | mittag El Ganey an, doch wurden fie von dem 
Shafter, indem fie El Ganen angegriffen.] General Cararen zurückgeworfen. Am Abend 


begann der Kampf von neuem, kam aber in El 
Ganey nach energiſchem Widerſtand zum Stehen. 
Die Verluſte ſind ſehr groß. Don den Colonnen 
Escario und Pareja, mit denen ſich in Derbindung 
zu ſetzen trotz aller Bemühungen nicht möglich 
war, iſt keine Nachricht vorhanden. 

Madrid, 4. Juli. Heute fand ein Minifterrath 
statt. Wie nach Schluß deſſelben der „Ag. Jabra“ 
mitgetheilt wird, wird amtlich beftätigt, daß 
General Baraderen in dem dritten Angriff auf 
El Ganey, wo er mit weniger als 500 Mann 
Widerſiand geleiſtet habe, gefallen ſei. Des- 
gleichen wird beſtätigt, daß die beiden Flügel- 
adjutanten des Generals Linares getödtel worden 
ſeien. Der Derluſt der Amerikaner betrage mehr 
als 2000 Mann. Ueber die von General Edcario 
und Pereſea befehligten Truppen hade die 
Regierung keine Nachricht, ebenſo nicht aus 
Aguadores. ; 

Die größte Ueberraſchung rufen die Meldungen 
über das ARefultat und die FJortſetzung des 
Kampfes hervor. Bon ſpaniſcher Seite liegt folgende 
Nachricht vor: 

Madrid, 3. Juli. (Tel.) Die Regierung erhielt 
hiffrirte depeſchen aus Santiago, die indeſſen 


General Wheeler mit der Cavallerie und Garcia 
mit den Cubanern ſchloſſen ſich ihm an, bald 
darauf auch Cawton. Eine Zeitlang ſchlugen ſich 
die Spanier mit dem Muthe der Verzweiflung, 
um El Ganey zu retten, jedoch gewannen die 
Amerikaner Schritt für Schritt an Terrain und 
warfen die Spanier zurück. Kent, der Comman- 
deur des Cenirums der Streitkräfte brach gleich- 
zeitig gegen Aguadores hin auf. Auch dieſer Ort 
wurde erbittert vertheidigt. die Schiffe der 
Amerikaner nahmen die ſpaniſchen Linien an 
dieſer Stelle unter heftiges Feuer; die Schiffe 
Sampfons bombardirten die weſtlich vom Fort 
Morro gelegenen Befeſtigungen und legten fie in 
Trümmer. Schließlich mußten die Spanier ſich 
aus El Ganey und Aguadores in der Richtung 
auf Santiago zurückziehen, und es bilden jetzt 
die Streitkräfte der Amerikaner und Cubaner 
vom Südweſten bis zum Norden der Stadt eine 
ununterbrochene Linie. Während des Kampfes 
bewarfen die Spanier die amerikaniſchen Linien 
mit Granaten; eine ganze Compagnie der letzteren 
wurde im Vorrücken vernichtet. General Shafter 
drang bis zu den Thoren der Stadt vor. Erſt 
bei Anbruch der Nacht hörte der Kampf für dieſen 

Tag auf. 
Aus einer Anzahl von Detailmeldungen geht 
hervor, daß die 5 mit Muth und Aus- 
pit 7 ſchwerer Derluſte den 
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im Beſitz 
bis aufs Aeußerfte Widerſtand zu leiſten. General 
Varaderey, welcher die Truppen von El Ganen 
befehligte, ſoll trotz feiner numeriſchen Schwäche 
an der Spitze feiner Mannſchaften die Stadt 
heldenmüthig vertheidigt haben. Um ein gutes 
Beiſpiel zu geben, ftellten ſich die Generale an 
die Spitze ihrer Truppen; hierbei wurde auch 
General Linares verwundet, deſſen Zuſtand noch 
ſehr ernſt iſt. e 

Die letzte amtliche Depeſche theilt mit, daß die 
Truppen, während fie auf Verſtärkungen warten, 
bis vor Santiago de Cuba ſich zurückgezogen 
hätten. die Verſtärkungen ſeien in Santiago 
eingetroffen. 

Dieſe Meldung klingt ſehr melancholiſch und 
viele Umſtände lafien darauf ſchließen, daß die 
Lage der Spanier in Santiago eine recht 
ſchwierige iſt. Bedenklich iſt der Umſtand. daß 
die Generale ſich an die Spltzen ihrer 
Colonnen geſetzi hatten; ein General gehört nicht 
in die Schützenlinien, und die Mannſchaften 
müſſen ſchon ſehr demoralifirt fein, wenn die 
höheren Führer zu ſolchen verzweifelten Mitteln 
greifen müſſen. Unklar iſt ferner auch die Kunde, 
daß die Derſtärkungen in Santiago eingetroffen 
ſeien. Darin ſtimmen die Meldungen aus beiden 
Lagern überein, daß Santiago von den Ameri- 
kanern zu Waſſer und zu Lande eingeſchloſſen iſt. 
Err TTT 


Gegnern jeden Schritt ſtreitig gemacht haben. 
Der einzige Punkt, auf dem die Amerikaner 
keinen Erfolg zu verzeichnen haben, war auf dem 
äußerſten linken Flügel, wo die Divifion des 
Generals Duffield den Zluß nicht überſchreiten 
konnte, um fi in den Beſitz von Aguadores zu 
ſetzen, well die Brücke zerſtört war, und ge- 
zwungen war, nach Zuragua zurüchzugehen. 
Einige Compagnien der Amerikaner ſollen fänımt- 
liche Dffijiere verloren haben und mehrere 
Oberſten und Oberſtlieutenants ſeien gefallen. Ein 
Ballon, welcher in dem Kampf zur Anwendung 
kam, hat vortreffliche Dienſte geleiſtet, aber es iſt 
den Spaniern gelungen, denſelben zum Berſten 
zu bringen. 

Die ſpaniſchen Berichte, die bis jet bekannt ge- 
worden find, ſtimmen mit den amerikaniſchen 
darin überein, daß der Kampf am Zreitag ein 
ſehr heftiger geweſen iſt. Die Spanier heben die 
große Ueberlegenheit der Amerikaner hervor. 
Nach einer Privatmeldung, die in Madrid ver- 
REN wurde, habe General Ghalter über 
17000 Mann und 82 Geſchütze verfügt und jei 
von 6000 Aufftändifhen unterſtützt worden, 
während die Spanier 2000 Mann zur Derfügung 
hatten. der Kampf dauerte drei Stunden, die 
Spanier zogen ſich in voller Ordnung zurüchk. 
Nach den amerikaniſchen Berichten war die Zahl 
der Kämpfenden auf ſpaniſcher Seite allerdings 
rr. ̃¶ ͤꝶrx'Ä——— 


Haſt du dir einer Welt Beſitz genommen, 
Sei nicht erfreut darüber — es iſt nichts! 
Und iſt dir einer Welt Beſitz zerronnen, 
Sei nicht betrübt darüber — es iſt nichts! 
Dorüber gehen Schmerzen ſowie Wonne, 
Geh an der Welt vorüber — es iſt nichts! 
Ein dumpfer Schlaf ſenkte ſich lähmend auf 
feine Glieder, und alle die geheimnißvollen Ge- 
ſtalten und Stimmen riffen feine Seele in einen 
Zuſtand, der dem Scheintode glich. Die Fähigkeit 
des Lebens war erloſchen, aber das grauenvolle 
Bewußtsein des Lebens war geblieben. a 
Mitten in dieſem Zuſtande machte ſich plötzlich 
ein friſcher, lebensvoller Ton geltend. Scharf 
und doch gütig, halb vergeſſen und doch jo ver- 
traut berührte eine gelle, ſchmetternde Frauen- 
ſtimme Richards Ohr. Er wachte auf und lauſchte. 
Das war kein Traum, es war Wirklichkeit. Die 
Stimme kam näher und näher, wurde lauter 
und lauter, und blitzſchnell ham ihm auf einmal 
das Bewußtſein, wem ſie angehörte. Die Thüre 
ae aufgeriſſen, und die alte Cademigen ſtürzte 
erein. 
„Richard, Richard, mein Junge!“ 
Sie eilte zum Bett und drückte ihr altes, 
faltiges Gefiht an ſeinen Kopf. Franziska und 
der Amtsraih blieben in der Mitte des Zimmers. 


„Mein Bohnenſtengelchen, mein Hammelrippchen, 
mein einziges, liebes Schnutekenſ So haben fie 
meinen Maufepring zugerichtet? das Beinchen 
haben fie dir gebrochen? O warte, dem will ich's 
beibringen, dem Zagedieb, dem Schurken! Ich 
will ihn lehren, meinem Goldhänschen das Beinchen 
zu brechen! Alle Haare will ich ihm einzeln aus- 
reißen. Die Ohren will ich ihm reiben, dem 
Lümmel! Nun ſei ruhig, mein Putichen, es wird 
Alles wieder gut werden. Die alte Cadewigen iſt 
da. Die alte Tadewigen geht nicht eher wieder 
ort, als bis das Beinchen gut (fl, mein Bohnen- 

ngelchen, mein Fammelrippchen!“ 


den Meuſchen herantrin. Mit einem Herzen voll 
Angſt und glühendem Schaffensdrange an das 
Bett gefeſſelt zu fein, fill und regungslos liegen 
zu müſſen, das waren Prometheusqualen, die an 
dem Mark feines Lebens zehrten. Eines Tages 
brachte ihm der Dater die Photographie der 
Baronin, die ſie ihm mit einem von Liebe und 
Sehnſucht überfließenden Briefe geſandt hatte. 
Schön und lebensvoll ſah ihn ihr Geſicht don dem 
Bilde an. Richard aber wandte ſich ab und weinie 
Thränen des Schmerzes und des Jornes, 


Bald trat in feinem Gemüthszuſtande die Re- 
action ein. der heftigen Aufregung folgte die 
dumpfe Ruhe, die ftumpfe Reſignotion. Hatte er 
früher geglaubt, ſein Schickſal ſelbſt geſtalten zu 
können, ſo kam er jetzt zu der Ueberzeugung, 
daß der Menſch ein Spielball von Gewalten ſei, 
denen gegenüber jeder Widerſtand vergeblich war. 
Nichts, aber auch garnichts konnte er dagegen 
thun. Was iſt der Renſch? Thon in der Hand 
des Töpfers, wie ſein Schwiegervater einſt geſagt 
hatte. Er konnte wohl die Frage an das Schickſal 
ftellen: „Warum machſt du aus mir ein Gefäß zu 
Unehren und nicht zu Ehren?“ Aber eine Ant- 
wort wurde ihm nicht zu Theil. 


Eines Tages theilte ihm der Dater mit, daß er 
einen Käufer gefunden habe, mit dem er zu einem 
Reſultat zu kommen hoffe. Einige Wochen könnten 
darüber wohl noch hingehen, aber der Mann 
gefalle Ihm, und 0 hig ſei er auch. Wie 
ein ferner, dumpfer Klang derührie dieſe Mit- 
theilung Nicharde Ohr; er ſtarrte zur decke, an 
der fein Auge längſt eine Fülle verzerrier Geſtalten 
unt Geſichter entdeckt hatte, die zu feinem Schickſal 
in geheimnißvoller Beziehung ftanden. Sie ſahen 
ihn zun Theil ernſt, zum Theil grinſend an, und 
wie als Antwort auf die Mitthellung des Daters 
fäufelten don der Dede hernieder die einmal 
gelefenen und längſt vergeflenen Verſe: 


Miles äußerte über die Schlacht: 


immer abend. . 


ter. 


— 


Noch überraſchender klingen aber die Nach- 


richten aus dem amerikaniſchen Hauptquartier. 
Während allgemein erwartet wurde, daß am 
Sonnabend der Kampf fortgeſetzt werden würde 
und das RNeuter'ſche Bureau ſich aus Washington 
per Kabel melden ließ, daß der Kampf am Sonn- 
abend Vormittag wieder aufgenommen worden 
ſei und den ganzen Tag gedauert habe, wobei 
alles auf beträchtliche Verluſte der Amerikaner 
deute, 
folgende Depefhe des Generals Shafter ein- 
gegangen: 


iſt dei der amerikaniſchen Regierung 


Sevilla (bei Santiago), 3. Juli. (Tel.) „Santiago 


ift vollſtändig umringt im Norden und im Dften, 
aber die Einſchließungskette iſt ſehr ſchwach in 
der Nähe der Stadt. Ich finde dieſe flark be- 
feftiat, fo daß es mir unmöglich fein wird, 
die Stadt im Sturme zu nehmen mit 
Streitkräften, über die ich gegenwärtig verfüge.“ 


den 


Es werden fofort Inftructionen an Shafter ge- 
ſandt werden der obercommandirende General 
„Die Schlacht 
bei Santiago war eine partie remise, General 
Shafter wird ſich vorläufig auf die Anhöhe beim 


Meere zurückfiehen und dort die Ankunft von 


Derſtärkungen abwarten. Es wird ihm dort 
auch möglich ſein, ſeinen Truppen Ruhe zu gönnen. 
Shafter wird vorausſichtlich EI Ganey und die 
Ebene bei Santiago aufgeben.“ 

Diefe militäriſch ganz verſtändige Handlungs- 
weiſe des amerikaniſchen Heerführers ſcheint in 
Waſhington ſtark verſchnupft zu haben, wie aus 
folgendem Telegeamm hervorgeht: 

Newnorhk, 4. Juli. (Tel.) Nach einem Telegramm 
aus Washington an das Evening⸗Telegraphenbureau 
hat die Nachricht, daß General Shafter die Ope ; 
rationen eingeſtellt, im Kriegsdepartement leb- 
hafte Erregung hervorgerufen. die Nachricht 
wurde dem Präſidenten Mac Kinley mitgetheilt. 
Ein Kabinetsrath wurde im Kriegsdepartemem 
abgehalten, woſelbſt Anordnungen für eine jo- 
fortige Abſendung beträchtlicher Derſtärkungen 
nach Santiago getroffen wurden. 

Die Kämpfe ruhten in Folge d 


Die am ] 
unerheblichen Schanzarbeiten bei 
amerikaniſche Flotte nahm am Sonnabend das 
Bombardement auf die in die Bai vorgeſchobenen 
Forts wieder auf. Die Fortis antworteten nur 
ſchwach. 

Inzwiſchen i aber die amerikaniſche Flotte zu 
einer energiſchen Action vorgegangen. 

Wafhington, 4. Juli (Tel.) Das Weiße Haus 
giebt Folgendes bekannt: Admiral Sampſon 
drang am Sonntag in den Hafen von Santiago 
ein und zerſtörte die ſpaniſche Flotte des 
Admirals Cervera. 

Das Kriegs departement meldet: Die geſammte 
Flotte, mit Ausnahme eines Schiffes, ift jerſtör! 
und an der Küſte verbrannt worden. 

Dieſer Sieg der Flotte hat offenbar auch Shafter 
zu einem neuen Dorſtoß ermuthigt, der diesmal 
von Erfolg begleitet ſein dürfte, da den Spaniern 
bei einem neuen Kampfe die ſehr wirkſame 
Unterſtützung der Flotte fehlt. Gleichfalls aus 
Waſhington vom 4. Juli wird gemeldet: 

Das Weiße Haus erhielt ferner eine Depeſche 
des Generals Shafter aus Plana del Eſte von 7. Juli 
früh. danach verlangte Shafter die Webergabe 
von Santiago und drohte, die Stadt zu bom- 
bardiren; er glaube, die Stadt werde ſich ergeben. 

Aber auch bei Manzanilla ſind die Amerikaner 
angriffsweiſe vorgegangen. 

London, 4. Juli. (Tel.) Eine Depefhe von 


RE ⁵˙ c ðĩV2ywwwbwã SU ER TREE TE IT ER RE ELZEN 

Richard lächelte und ſtreichelte der Alten mit 
beiden Känden die Wangen. Der Amtsrath und 
Franziska waren von der Liebe der alten Lade- 
wigen gerührt, aber der Amisrath machte im 
Stillen die Bemerkung, daß ſie doch ſchon recht 
kindiſch geworden ſei. 

Als ob fie ſeine Gedanken errathen hätte, 
wandte ſie ſich plötzlich zu ihm. „Das alſo iſt das 
Dertrauen, Herr Amtsrath, das Sie zur alten 
Ladewigen haben! Den Richard hat ein Girold 
überfallen, dem Richard hat ein Strolch das Bein 
gebrochen, der arme Junge liegt auf den Tod. 
Aber die alte Cadewigen erfährt kein Wort, Gon 
bewahre, was braucht die etwas zu wiſſen! Sie 
hat ihn groß gepäppelt, ſie hat ihn auf den 
Armen getragen, fie hat ihn lieb behalten, fie 
würde ihr altes Leben für ihn hingeben, aber 
das iſt Müll, Schutt, Kehricht! Glauben Sie etwa, 
daß ich kindiſch geworden din, Sie alter Raben- 
vater? Wenn mir's nicht die Wirthſchafterin ge- 
ſchrieben hätte — ja fie hat mir's geſchrieben. 
mags Ihnen angenehm ſein oder nicht! Es war 
geſcheidt und gut von der Perſon, ich lobe ſie 
deshalb. Ja, wenn ſie mir's nicht geſchrieben 
hätte, da hätte der arme Junge ſterben können, 
und die alte Cadewigen hätte nicht einmal drei 
Hände auf feinen Sarg ſtreuen dürfen. Aber das 
ſage ich Ihnen, aus dem Hauſe kriegen Sie mich 
nicht, nicht eher, als bis der da wieder ſpringen 
und tanzen kann.“ E - 

Sie ging wieder zu Richard, ftreihelte feine 
Wangen und die Stelle des Bettes, wo der 
kranke 00 lag, und wurde nicht müde, ihm 
Muth einzuſprechen. Zuletzt rückte fie ſich einen 
Stuhl ans Bett, nahm wuchtig Platz und ſagte: 
„So, hier ſitz ih! Bringen Sie mir den Kaffee 
ber, Cadewigen! Ich trinke heute mit Richard!” 

(Jortſetzung folgt) 
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der Höhe von Santiago vom 8, Juli meldet: 
die amerikaniſchen Schiffe „Hiſt“, „Horne!“ und 
„Wampatuck“ drangen in den Hafen von 
Manzanilla ein, wo ſie neun ſpaniſche Schiffe 
trafen, darunter ein Torpedobool und einen 
Kreuzer. In dem ſich entſpinnenden Kampfe 
bohrien die Amerikaner ein Kanonenboot und 
eine Schaluppe in den Grund, beſchädigten 
die Strandbatierien und mehrere Kanonenboote, 
ober das erftgenannte amerikaniſche Schiff 
wurde .Ilmal von Granaten getroffen, das 
zweite wurde außer Gefecht geſeßt und mußte 
ſich von dem erſten zurückſchleppen laſſen. Die 
amerikaniſchen Schiſſe bemerkten übrigens das 
ſpaniſche Schiff „Puriſima Concepcion“ und 2 große 
Transportſchiffe. die „Fiſt“ bohrte in der 
Negnirabai ein ſpaniſches Kanonenboot in den 
Grund und machte Jagd auf ein Zruppen- 
transportſchiff. 

Don den Philippinen meldet der General- 
gouverneur: „die Lage iſt nach wie vor ſehr 
ernſt. In der Bucht liegen 15 Kriegsſchiffe, und 
zwar deutiche, franzöſiſche, japaniſche und engliſche. 
General Monet iſt unter Gefechten mit 1000 Mann 
in Macabebe angekommen, wo er ſich verſchanzt 
hat. Wenn der Feind bis zur Kauptſtadt vor- 
dringt, wird General Monet auf meinen Befehl 
den Rückweg zu erzwingen ſuchen, um mir zu 
Hilfe zu kommen, obgleich ich jelbft dieſes für 
ſchwierig halte.“ 

Schließlich wird über das Geſchwader des 
Admirals Camara gemeldet: 

Ismailia, 3. Juli. (Tel.) Wie gemeldet wird, 
foll das Geſchwader Camaras, das bei Port Said 
große Kohlenladung eingenommen haben ſoll, am 
Dienstag in den Suezkanal einlaufen. 

* 


Paris, J. Jull. (Tel.) Nach einer Depeſche 
der hiefigen Ausgabe des Newnorker „Herald“ 
wurde die Floite Cerveras vernichtet, als fie in 
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag zu 
entkommen verſuchte. 5 

Madrid, 4. Juli. (Tel.) Kier geht das Gerücht. 
General Linares ſei todi. Eine amtliche Beftäti- 
gung liegt noch nicht vor. 

Hongkong, U. Juli. (Tel.) Der Avifo „Zafiro” 
traf in Cavite ein und meldet, die amerikaniſchen 
Der ſtärkungen kamen in Cavite am 30. Juni an. 
die Landung begann am 1. Juli. Unterwegs 
nahmen die Amerikaner die Ladronen, beließen 
dort die Truppen und führten den ſpaniſchen 
Gouverneur und die Beamten nach Cavite mit. 
—— ———— ꝗ ꝓö ͤ drſ= ——[(—2 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 4. Jull. 
Wahlproteſte und Wahlreſultate. 

Bei dem Zuſammentritt des neuen Reichstags 
wird ohne Zweifel die Wahlprüfungscommiſſion 
in einem bisher unerhörten Umfange in Anſpruch 
genommen werden. Man kennt jetzt ſchon eine 
ganze Reihe von Wahlkreiſen, in denen der als 
gewählt proclamirte Abgeordnete nur eine ſehr 
geringe Mehrheit der Stimmen erhalten hat, in 
denen alſo die Ungiltigkeitserklärungen einer 
kleineren Anzahl von Stimmzetteln die Caſſirung 
der Wahl nach ſich ziehen muß. 

Zu dieſen gehört in erſter Linie der zweite 
Berliner Wahlkreis, in dem Herr Kreitling in 
der Stichwahl zwar mit 15 Stimmen über den 


5 Socialdemokraten Fifcher geſiegt hat. Da aber 


12 Stimmzettel für Fifher, welche der Wahl- 
vorſtand für ungiltig erklärt hat, weil der 
Name Ziſcher ausgeſtrichen und durch den 
Namen Kreitling erſetzt worden iſt, zweifellos 
giltig find und der von ſoclaldemokratiſcher Seite 
ausgehende Wahlproteſt drei bis vier Wähler 
nachweisen will, die nicht das erforderliche Alter 
haben, fo iſt es durchaus nicht unwahrſcheinlich, 
daß die Kreitling'ſche Wahl caſſirt werden und 
eine Neuwahl ftattfinden muß. Ob es dann ge- 
linge, die Wahl Kreitlings zum zweiten Male 
durchzuſetzen, muß man abwarten. Einmal 
werden die Conſervativen u. ſ. w. ſchwerlich ſo 
zahlreich wie am 24. Juni an der Wahl Theil 
nehmen und ferner werden die Socialdemokraten 
Himmel und Kölle in Bewegung ſetzen, um den 
Wahlkreis wieder zu erobern. Auch die Wahlen 
der Herren v. Kardorff in Oels und Stöcker in 
Siegen ſind mit geringer Mehrheit, mit 5 bezw. 
17 Stimmen zu Stande gekommen. 

Inzweiter Linie wird dieCommiſſion mit zahlreichen 
Proteſten wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſungen be- 
faßt werden. Zur Zeit fehlt es übrigens immer 
noch an einer zuverläſſigen Gtatifiik des Wahl- 
reſultats; ſelbſt die Zahlen, welche der „Reichs- 
anzeiger“ veröffentlicht hat, erweiſen ſich vielfach 
als unrichtig. Man verweiſt u. a. darauf, daß 
am Tage nach den letzten Wahlen zur Deputirten- 
kammer die franzöflihen Zeitungen in der Lage 
waren, das geſammte Wahltableau zu veröffent- 
lichen. Weshalb ſollte das, was in Frankreich 
möglich iſt, nicht auch in Deutſchland geleiftet 
werden können? 


agrariſche Derdächtigungen und Zugeſtändniſſe. 

Die Wanderredner und Schriftſteller des Bundes 
der Candwirthe haben ſich ſeit Jahren bemüht, 
die Behauptung zu widerlegen, welche der Reichs · 
kanzler Fürft Hohenlohe bei der Berathung des 
Antrages Kanitz im Reichstage aufgeſtellt hat, 
nämlich, daß die Getreidezölle für denjenigen 
Theil der Candwirthe keinen Nutzen hätten, die 
nicht mehr Getreide produciren, als ſie für ihren 
Haushalt und zur Ausjaat brauchen; während 
diejenigen Landwirthe, die ihren Bedarf nicht 
ſelbſt bauen, alſo noch Getreide zukaufen 
müſſen, nicht nur keinen Vortheil, ſondern 
noch Schaden von den höheren Getreidezöllen 
hätten. Zu dieſer Frage nimmt jetzt auch ein 
alter agrariſcher Borkämpfer, von dem man 
lange nichts gehört hat, Herr Elsner v. Gronow 
in dem Organ des Bundes der Landwirthe 
das Wort. Aus der Art, wie ſich Kerr 
Elsner v. Gronow wieder einführt, merkt 
man, daß er in den letzten Jahren ſich um die 
wirklichen Derhältniſſe in weiterem Umfange 
wenig gekümmert und jeine Belehrungen nur 
aus der extrem - agrariihen Preſſe geſchöpft hal. 
Gonft würde er es trotz ſeines begreiflichen 
Zornes über die glänzende Niederlage ſeines 
agrariſch - confervativen Reichstagscandidaten 
ſchwerlich über ſich gewonnen haben, mit einer 
plumpen Verdächtigung der freiſinnigen Partei 
und ihrer Preſſe feine ſchriftſtelleriſche Thäligkeit 
wieder zu eröffnen. Es ift in der Thal ſchwer, einen 
Mann politiſch ernſt zu nehmen, der ſich zu 
der kühnen Behauptung aufſchwingt, die frei- 
finnige Partei und ihre Preſſe „ſiehe im Solde 
der Kapitaliſten, an deren Vermögen der Schweiß 
fo mancher ehrlichen Arbeit haftet“. Mit ſolchen 


Waffen kämpfen dieſe Herren, dle über fachliche 
Gründe nicht verfügen und daher zu den gehäſſigſten 
Verdächtigungen der unbequemen Gegner greifen. 
Geradezu komiſch aber muß es wirken, wenn 
derſelbe Herr, der den Nachweis verſucht, daß ein 
höherer Schutzzoll eine Wohlthat auch für den 
kleinen ländlichen Beſitzer it, in demſelben 
Artikel u. a. wörtlich ſchreibt: 

„Das nun im einzelnen zunächſt den Roggen 
betrifft, ſo kommt ſein Preis für denjenigen 
ländlichen Wirth ſo gut wie gar nicht in Betracht, 
der nur fo viel baut, als er zu feinem eigenen 
Bedarf und zur Ausfaat für das nächſte 
Jahr nöthig hat.“ 

Gerade das iſt ja die Anſicht des Herrn Zürſten 
Hohenlohe und auch der Freiſinnigen. Nach der 
Berufszählung von 1895 haben 58 vom Hundert 
Betriebe eine Größe von unter 2 ect., umfaſſen 
aber nur 5,7 vom Hundert der Geſammtifläche 
aller Betriebe. Dazu kommen über 18 vom Hun- 
dert Betriebe mit 2 bis 5 Hectar, welche 10,11 
vom Kundert der landwirthſchaftlichen Fläche um- 
faſſen. Die Betriebe, die noch Getreide zukaufen, 
keinesfalls aber Getreide verkaufen nönnen, um- 
faſſen alſo 76 vom Hundert aller landmirth- 
ſchaftlichen Betriebe mit einer landwirthſchaftlichen 
Bevölkerung von ca. 15 Millionen. Dieſe 15 von 
19 Millionen landwirthſchaftlicher Bevölkerung 
haben alſo keinen Nutzen von den Getreidezöllen. 
Die Bündler aber wollen nicht nur die beſtehenden 
Getreidezölle erhalten, ſondern dieſelben noch 
weiter erhöhen. Wer davon allein Vortheil haben 
kann, das ſollte doch auch ein Mann, der den 
oben citirten Satz geſchrieben hat, begreifen. 


Große Worte im Lichte der Thatſachen. 

Am 28. Mär; 1898 erklärte Herr Liebermann 
v. Sonnenberg im Reichstage von der anti- 
ſemitiſchen Partei, „die bei den letzten Wahlen 
300 000 Wähler, bei den nächſten wohl eine 
halbe Million hinter ſich haben wird (Wider- 
ſpruch) — ja meine Herren vielleicht auch 
mehr.“ 90 Candidaturen haben die Antiſemiten 
aufgeſtellt. Und das Rejultat? Sie hatten 16 Ab- 
geordnete bisher und werden einſchließlich Ahl- 
wardt und Böckel 12 haben und wie die „Lib. 
Correſp.“ mittheilt, haben ſie nach vorläufigen 
Berechnungen bei den letzten Reichstagswahlen 
nahe an 70 000 Stimmen verloren. 


Prozeß wegen der Mai⸗ Krawalle. 


Erfurt, 2. Juli. Im Laufe der geſtrigen Der- 
handlungen wurde einem Angeklagten nach- 
gewieſen, daß er unter feinem Roc ein Faſchinen⸗ 
meſſer getragen habe und dem Pferde eines 
Gendarmen in die Zügel gefallen ſej. In der 
heutigen Verhandlung wurden circa 50 Zeugen 
vernommen. der Regierungspräſident erklärt, 
er könne über die Vorgänge am 27. Mai Fol- 
gendes ausſagen: Er ſah Abends den Vorgängen 
vom Fenſter des Hotels „Thüringer Hof” am 
Wilhelmsplatz zu. Nachdem zum zweiten Male 
gemeldet war, daß die Menge Steine ge- 
worfen habe, war er der Anſicht, daß ein 
Dorgehen gegen die Menge nothwendig ſei. 
Das Weitere überließ er dem Bürgermeifter, 
welcher den Platz räumen ließ. Der Oberbürger- 
meiſter iſt der Anſicht, das Vorgehen der Polizei 
ſei nöthig und richtig geweſen. Er glaubt, daß 
ein gewiſſer Theil der Bevölkerung der Polizei 
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wurde am 27. Na ner Angabe auf 
Platze verhöhnt und verfolgt. 

amten wurde ſehr feindſelig vorgegangen. der 
zeuge weiſt auf die geworfenen Steine hin, von 
denen zwei im Gerichtsſaale ausliegen. Es iſt 
keine Ausſicht vorhanden, die Verhandlungen 
heute zu beendigen. 


Deutſches Reich. 


° [3öllnerifche Begehrlichkeit.] der Verein 
deutſcher Fahrradfabrikanten iſt bemüht, die Er- 
höhung des Eingangszolles für Jahrräder auf 
50 Mk. pro Stück herbeizuführen. Ein Antrag 
auf Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen wurde 
von der Kandels- und Sewerbekammer für 
Mittelfranken in Nürnberg abgelehnt. Nach dem 
Jahresbericht der Kammer für 1897 hat ſie dem 
Verein deutſcher Fahrradfabrikanten ihre Anſicht 
in einem Schreiben begründet, aus dem folgende 
Sätze mitgetheilt werden mögen: 

Auf Grund eines umfangreichen, in allen Stücken 
durch Belege erwieſenen Gutachtens iſt die Fahrrad- 
induſtrie in einer glänzenden und beneidens⸗ 
werthen Lage; fie kann ſich, wie die vielfachen Er- 
weiterungen und Umwandlungen in Actiengeſellſchaften 
beweiſen, frei entfalten, ſie iſt in der glücklichen Lage, 
ihre jungen Actien bis zu 180 bezahlen zu können, fie 
entrollt in ihren verſchiedenen Berichten die günſtigſten 
Bilder für die nächſte Zeit, ihre Dividenden fteigen von 
Jahr zu Jahr und haben in dem letzten Geſchäftsjahr 
eine Höhe bis zu 20 Proc, erreicht. Angeſichts ſolcher 
Thatſachen, welche den Berichten der Fahrradinduſtrie 
jelbft entnommen find, kann wohl von einer bedrängten 
Lage nicht geſprochen werden, und eine bevorſtehende 
Kriſis kann man nur inſofern anerkennen, als die 
1 einer gewaltigen Ueberproduction 
zutreibt.“ 

Die von der Handels- und Gewerbekammer in 
Nürnberg mitgetheilten Auszüge aus der amt- 
lichen Statiſtik erſetzen wir durch einige Angaben 
aus den feit Abfafjung des Briefes erſchienenen 
Nachweiſungen. Danach find im Jahre 1897 
5460 D.-Cir. Fahrräder und Fahrradtheile im 
Werthe von 7 Mill. Mh. in deutſchland ein- 
geführt, dagegen 6600 D.-Cir. im Werthe von 
9,9 Mill. Mk. ausgeführt worden. die deutſche 
Jahrradinduſtrie iſt demnach in der Lage, erheb- 
lich mehr ausführen zu können, als das Aus- 
land auf den deutſchen Markt bringt. 

Stuttgart, 2. Jull. Auf die Einladung des 
Reichseiſenbahnamts fand am 29. Juni in Stutt- 
gart unter Leitung des Geheimen Oberbauraihs 
Niſoni als Vertreter der Reichsbehörde eine Be- 
rathung der Commiſſare der meiſtbetheiligten 
Bundesregierungen über die Weiterentwichlung 
der Grundjähe für die Bemeſſung der Dienft- 
dauer und der Ruhezeiten der Eifenbahnbetriebs- 
beamten ſtatt. Wie der „Reichsanz.“ hört, haben 
die Verhandlungen zu einer Berftändioung über 
alle weſentlichen Punkte geführt, ſo daß auf die 
günſtige einheitliche Regelung dieſer für die 
Sicherheit des Eiſenbahnbetriebes fo wichtigen 
Frage zu rechnen iſt. die Durchführung der 
verabredeten Grundſätze wird für zahlreiche Be⸗ 
amte eine weitere Erleichterung des Dienſtes zur 
Folge haben. 

Defterreih-Ungarn. 


Lemberg, 2. Juli. Hieſige Blätter melden, daß 
in Simarowa eine aus zwei Infanteriſten be» 
ſtehende Militärpatrouille von fünf Bauern 
überfallen wurde. Die Patrouille ſeuerte, worauf 
die Bauern flüchteten und verfolgt wurden. Sie 
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dürften wohl als die erſten Perſonen dem fland- 
rechtlichen Verfahren überantwortel werden. 

[ Streikbewegung.] In der gallziſchen Stad! 
Jaworzno, dicht an der preußiſchen Grenze, herrſcht, 
wie die „Doſſ. Zig.“ berichtet, große Erregung 
unter den ausſtändigen Grubenarbeitern, die 
drohen, die Stadt anzünden zu wollen. Truppen 
verſtärkungen wurden dorthin entſandt. Man 
erwartet die Verkündigung des Standrechts. 

Frankreich. 

Paris, 4, Juli, Wie der „Soir“ meldet, hat 
Major Efterhazn geſtern Nachmittag auf der 
Straße den Oberſt Picquart überfallen und mit 
Stockſchlägen mißhandelt. Picquart, der ſich 
wehrte, wurde von den Umſtehenden verhöhnt, 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 4, Juli, 
Detterausfihten für Dienstag, 5. Juli, 
und zwar für das nordöſtiiche Dautinlend: 
Wolkig mit Sonnenſchein, non peratur, 
windig. 


[Der commandirende General Herr v. Lentze] 
hat ſich heute früh nach Thorn zur Truppen- 
beſichtigung begeben, fährt von dort nach Riejen- 
burg, Graudenz und Thorn und kehrt am Sonn- 
abend Abend hierher zurück. 


* [Urlaub.] Der Chef des Generalſtabes des 
17. Armeecorps Herr Oberſtlieutenant v. 3wehl 
hat einen Urlaub bis zum 7. Auguft angetreten 
und wird während dieſer Zeit durch Herren Major 
Salzmann vertreten. 


»[Eiſenbahnunfall.] Trotz des ſtark gewachſenen 
Derkebrs auf der Strecke Danzig-Zoppot iſt feit 
Jahren ein Unglücksfall, wie ſie aus anderen 
Gegenden Deutſchlands leider häufig zu melden 
ſind, nicht zu verzeichnen geweſen. Geſtern zum 
erſten Mal hat ſich zwiſchen Oliva und Zoppot 
ein ernſterer Unfall ereignet, bei dem es nur dem 
Zuſammentreffen glücklicher Umſtände zu danken 
ft, daß nicht Derlufte an Menſchenleben und 
chwerer Materialfhaden zu beklagen gemejen 
find. Wir geben zunächſt die folgende amtliche 
Meldung von dem Unglücksfalle wieder: 

Danzig, 4. Juli 1898. 

Geſtern Abend um 9¾ Uhr iſt der nach Reuftadt 
fahrende Perſonenzug 554 bei der zwiſchen Zoppot 
und Oliva belegenen Blocbude 252 in Folge Nichtbe- 
achtung der in Frage kommenden Signalbeſtimmungen 
auf einen dort wartenden Dorortjug aufgefahren, 
wobei der Packwagen und ein Perſonenwagen be- 
ſchädigt wurden. Außerdem wurde ein Mädchen ver- 
letzt. Nach Anſicht der unterſuchenden Aerite ſoll die 
Derletzung des Mädchens eine leichte ſein. Nach Lage 
der Verhältniſſe konnten Ceerzüge in der Richtung von 
Danzig nach Oliva erſt abgelaſſen werden, nachdem 
der Betriebsunfall an Ort und Stelle feftgeftellt war. 
Die Unterſuchung iſt eingeleitet. Während der Nacht 
wurde der Betrieb durch Umſteigen an der Unfallftelle 
aufrecht erhalten. Seit heute früh iſt derſelbe in 
vollem Umfange wieder aufgenommen. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Inſpeetlon 
gez. Deufel. 

Es handelt ſich alſo um das Auflaufen eines 
freier Strecke 


—— 


kommenden Signalbeſtimmungen“. die Schuld 
trifft alſo, wie ſchon jetzt amtlich gemeldet wird, 
einen Eiſenbahnbeamten. Der Vorortzug, welcher 
leere Wagen nach ere zur Aufnahme der 
dort wartenden Paſſagſere bringen ſollte, hatte 
von der Station Zoppot keine „Einfahrt“ be- 
kommen und mußte deshalb vor dem Kalte 
ſignale auf freier Strecke liegen bleiben. Be- 
ſtimmungsgemäß durfte nun der auf demſelben 
Geleiſe folgende Neuſtädter Perſonenzug erſi dann 
von Oliva abgelaſſen werden, wenn von Zoppot die 
Meldung eingegangen war, daß die Strecke frei 
war, d. h. daß der Dorortzug die Einfayrtsweiche 
paifirt halte. Dieſe für die Sicherheit des Be- 
triebes ungemein wichtige Beſtimmung iſt in 
dieſem Falle nicht befolgt worden. Der Berjonen- 
zug fuhr von Oliva ab, bevor die erforderliche 
Rückmeldung aus Zoppot erfolgt war. Welchen 
Beamten die Schuld trifft, den Lokomotivführer 
oder den Stationsbeamten, welcher den Zug ab- 
zuferſigen hatte, wird die Unterſuchung aufzu- 
klären haben. Auffallend iſt noch ein Um- 
ſtand. Jeder Perſonenzug führt am letzten Wagen 
drei Signallaternen, die in ſiemlicher Entfernung 
zu ſehen find, Hat der Lokomotivführer des 
Perſonenzuges dieſe Laternen nicht bemerkt? 
Oder waren fie von dem geſtern herrſchenden 
Sturme ausgeblaſen worden? Auch hierüber 
wird die Unterſuchung Licht zu verbreiten haben. 

den Schluß des auf der Strecke liegenden 
Dororizuges bildete der Pachwagen, an welchen 
ſich die Perſonenwagen anſchloſſen. da dieſer 
Dorortzug ein fog. „leerer Wagenzug“ war. jo 
war er nur ſehr ſpärlich beſetzt und namentlich 
die hinterſten Wagen führten keine Perſonen. Der 
Zugführer hatte ſeinen Platz im Packwagen, 
war jedoch ausgeſtiegen, um nach dem Zoppoter 
Signal ju ſehen, welches er von dem 
Wagen aus nur ſchlecht überjehen konnte. Das 
war fein Glück, denn der heranbraujende 
Perſonenzug hat den Packwagen und den mit ihm 
verkuppelten perſonenwagen fo zerfahren, daß 
kaum ein Inſaſſe mit dem Leben oder ſehr 
ſchweren Verletzungen davongekommen wäre. So 
iſt es denn gekommen, daß, wie amtlich gemeldet 
wird, nur ein Mädchen verletzt worden iſt. 
Daſſelbe ftand bei Frau 3. in Aarlikau in Kondition, 
weiche die Verletzte mit ihrem Wagen von der 
Unfallſtelle nach Haufe fahren und dort ärztliche 
Hilfe herbeiholen ließ. Das Mädchen war 
offenbar durch den Anprall mit 
ſicht gegen die Vorderwand geworfen worden 
und hatte jo Kontuſionen am Kopf davon⸗ 
getragen und den Verlust einiger Zähne 
zu beklagen. Wie häufig in derartigen Fällen, 
war der auflaufende Zug beſſer weggekommen, 
die Maſchine iſt zwar defect geworden, aber der 
Führer und Heizer find unverletzt geblieben, Die 
Paſſagiere find jwar auch nicht ohne einen derben 
Stoß davongekommen, doch find Verwundungen 
nicht zu beklagen gemejen, 

In Folge des Zuſammenſtoßes waren mehrere 
Jahrzeuge entgleift und beide Geleiſe waren für 
den Verkehr zunächſ vollkommen geiperrt. Es 
erfordert an und für ſich ſchon längere Zeit, ſach 
kundige e wle zum Aufräumen der 
Strecke erforderlich find, aus der nächſigelegenen 
Werkſtatt herbeizuſchaffen, geſtern kam noch der 
bindernde Umftand hinzu, daß am Sonntag der Be- 


Nach dem jetzt vom 5 
netenverſammlung vorgelegten Entwurf des Der ⸗ 
trages zwiſchen der Stadigemeinde Danzig und 
der Actiengeſellſchaft 
vormals D. L. 
Dresden -Niederſedlitz, vertreten durch Herrn 
Fabrikbeſitzer 
verpflichtet ſich der Unternehmer zum Bau und 
Betriebe einer zur Beförderung von Perſonen 
und Gütern dienenden eingeleifigen, mit den er- 
forderlichen 
Straßenbahn zwiſchen der Stadt Danzig, der 
Borftadt Neufahrwaſſer und Bröſen, und zwar 
innerhalb des ſtädtiſchen Gebiets auf folgenden 
Strecken: 


trieb in der Werkſtätte ruhte und außerdem 
mehrere ausgebildete Schloſſer im Betriebe Ver ⸗ 
wendung gefunden hatten. So kam es, daß die 
Aufräumungsarbeiten erſt um 4 Uhr Morgens 
beendei waren und als erſter Zug der Schnell- 
zug die Strecke paſſiren konnte. Sehr ſchlimm 
waren die Paſſaglere dran, die ſich geſtern ſehr jahl- 
reich zur Rückfahrt nach Danzig auf dem Bahnhof 
in Zoppoi eingefunden hatten. Es handelte ſich, wie 
aus der Derkehrsüberſicht der Danziger Inſpektion 
hervorgeht, um 7860 Perſonen, weiche geitern 
von Zoppot nach Oliva befördert werden ſollten. 
Wenn nun auch anzunehmen iſt, daß ein Theil 
derſelben ſchon vor dem Zuſammenſtoß gefahren 
iſt, ſo war doch noch eine beträchtliche Zahl 
zurückgeblieben. die Eiſenbahn verſuchte den 
Beirieb durch Umſteigen an der Unfallſtelle aufrecht 
zu erhalten, doch ging auch dieſes ſehr langſam, 
da die Mehrzahl der Wagenparks ſich wie immer 
an verkehrsreichen Sonntagabenden in Zoppot 


befanden. Eine große Anzahl von Danzigern 
zog es deshalb vor, von Zoppot nach 
Oliva ju Fuß zu gehen, und fo bot die 


Chauſſee geſtern Abend einen recht belebten Anblick 
dar, der an den Verkehr der Langgaſſe erinnerte, 
Erſt in den frühen Morgenſtunden gelangten die 
letzten Ausflügler wieder nach Danzig zurück. Beſſer 
kamen die Paſſagiere des Neuſtädter Perjonen- 
zuges weg; ſie wurden durch einen Zug, der in 
Zoppot neu jormirt war und nach der Unglücks 
ſtelle zurückgedrücht wurde, mit allerdings nicht 
unerheblicher Derſpätung nach ihrem Keimaths⸗ 
orte gebracht. 


»[Mufindirector Lande f.] Im 79. Lebens- 
jahr iſt Sonnabend Nachmittag 3 Uhr der Mufik- 
director Friedrich LCaade nach längerem Leiden 
geſtorben. 

Laade, einft ein gefeierter Dirigent und Geiger, 
ſpäter ein hochgeſchätzter Lehrer des Diolinſpiels, 
war am 8. April 1820 in Wrietzen geboren, 
widmete ſich ſchon früh der Muſik und bereits 
als 10 jähriger Knabe gab er Diolin-Concerte. 
Als 20jähriger Jüngling leitete er ſchon eine 
ſteiermärkiſche Muſikkapelle. 1846 ließ er ſich 
in Berlin nieder und von dieſer Zeit an ſtammt 
ſein bedeutender Ruf; feine Concerie im damaligen 
Kemperhof waren maßgebend für die Berliner 
muſikaliſche Welt. 1848 machte er ſeine erſte 
Kunſtreiſe nach Danzig, mit bedeutendem Erfolge 
concertirte er in dem neu erbauten Apolloſaal 
des Hotel du Nord, ſerner in Bröſen und 
Jäſchkenthal. 1850 folgte er einem Rufe nach 
Berlin und dann ging er nach Petersburg, wo 
er, wie ſelten ein Muſiker vor ihm, ausgezeichnet 
wurde. Seine Concerte in Peterhof, in Jarskoje- 
Selo u. ſ. w. bildeten das Tagesgeſpräch und 
Laade war der Mittelpunkt des muſinkaliſchen 
Lebens in Petersburg. 1856 ſehen wir ihn in 


Dresden, wo er als Leiter des Stadtmuſikcorps 


durch ſeine Concerte auf der Brühl'ſchen Terraſſe 


und im Lincke chen Bade eine bedeutende Epoche in 
ert urn Leben der ſächſiſchen Refideng 
vertrat, 
in Rußland und nahm dann feinen dauernden 
Wohnſitz in der ihm von feinem erſten Auf- 
enthalt her lieb gewordenen Stadt Danzig. Seine 
Hoffnung, hier an die Spitze einer eigenen, großen 
und hünſtleriſch geſchulten Kapelle 1 treten, er · 
füllte ſich nicht; er löſte im Jahre 1872 

Orcheſter, mit dem er eine Reihe von 
Concerten gegeben, auf und war ſelldem nur 
noch als Lehrer thätig. — 


Don 1866 bis 1868 weilte Laade wieder 


ein eigenes 
umphonie⸗ 


»[Elektriſche Bahn nach Neufahrwaſſer. 
[ 5 ! der G e 


ummer und Co.“ zu 
Salomon Marx in Danzig. 


Weichen verſehenen elektriſchen 


1. Breitgaſſe vom Krahnthor bis zum Holz- 


markt; 


2. Kolzmarkt von der Einmündung der Breit- 


safle bis zur Einmündung der Schmiedegaſſe; 


Schmiedegaſſe, Brücke über den Radaune- 


kanal, Pfefferſtadt bis zur Einmündung des 


Kaſſubiſchen Marktes; 


4, Kaſſubiſcher Markt, Saulgraden bis zur 
Einmündung des Schüſſeldammes; 
5. Schüſſeldamm und deſſen Verlängerung 


über das eingeebnete Wallgelände vom Faul⸗- 


graben bis zur Straße Hinterm Lazareth; 

6. Sackgaſſe Hinterm Lazareth und deren Ver- 
längerung durch den Feſtungswall und über die 
neu zu erbauende Wallgrabenbrücke bis zur 
Einmündung in die weſtlich an der Schichau'ſchen 
Werft entlang führende Straße nach Neufahr- 
waſſer; 

70 dieſe letztere Straße bis zum Anfang der am 
Weichſelufer entlang führenden Broshki'ſchen 


Straße: 
in Neufahrwaſſer: 

8. Bergstraße von der Weich ſelſtraße bis zum 
Marktplatz; f 

9. Olivaerſtraße vom Marktplatz bis Bröſen. 

Das Recht und die Pflicht zum Betriebe der 
elektriſchen Bahn erſtreckt ſich auf die Zeit bis 
zum 1. Oktober 1931. Dor Ablauf dieſer Be- 
triebsperiode darf der Unternehmer den Betrieb 
der Bahn nicht ohne Genehmigung der Stadt- 
gemeinde einſtellen oder unterbrechen, ſondern 
muß ihn auf der ganzen Linie ohne Unter- 
brechung e al, aufrecht erhalten. 

Ueber Fahrpreiſe und Fahrzeiten befiimmi der 
Entwurf Folgendes; 

Unbeſchadet der Beſtimmungen des Geſetzes über 
Kleinbahnen vom 28. Juli 1892 verpflichtet der Unter- 
nehmer ſich der Stadtgemeinde gegenüber, während der 
Vertragsdauer für die Preiſe der Perſonen- und 
Güterbeförderung ſowie für Abgabe elektriſcher Kraſt 
und elektriſchen Lichts Tarife aufzuftellen, die der 
Stadtgemeinde vorzulegen ſind. Dieſe Tarife müſſen 
auch die Rabattfähe enthalten, die größeren Abnehmern 
elektriſcher Kraft und elehtrifhen Lichts gewährt 
werden. Für die von der Stadtgemeinde ju eninehmende 
Elektricität für Kraft- und Lichtzweche gewährt der 
Unternehmer aufer allen ſonſtigen durch Tarife feſt⸗ 
geſtellten Rabatten eine Extravergütung von 5 Proc. 
des Tariſpreiſes. 

Als Mindeſtleiſtung des Straßenbahnverhehrs jwiſchen 
dem Anfangspunkt der Bahn in der Stadt und dem 
Endpunkte Neufahrwaſſer kann die Stadtgemeinde ver- 
langen, daß die Straßenbahnwagen von 15 Uhr 
Morgens bis 10 Uhr Abends, und zwar von 8 Uhr 
Morgens bis 9 Uhr Abends in regelmäßigen Intervallen 


2 


von längſtens 15 Minuten, im übrigen aber nach Bedarf 
verkehren. 

Die gewöhnlichen Preife, die auch für die Gonn- und 
Zeſttage gelten, dürfen für die ganze Streche vom Be- 
ginn der Bahn vom Krahnthor bis zur Kalteſtelle 
Bröſen oder umgekehrt nicht mehr als 25 Pf., auf den 
Theilſtrechen zwiſchen einem der Endpunkte der Bahn 
und Legan nicht mehr als 15 Pf., zwiſchen dem An- 
fangspunkte der Bahn in der Stadt und dem Enb- 
1 in Neufahrwaſſer nicht mehr als 20 Pf. be- 
ragen. 

Auf der Streche Neufahrwaſſer-Bröſen find di - 
— . ee: nr . 

e Preis für dieſe eilſtreck i 
10 HR tg heilſtreche darf nicht mehr als 
rhöhte Preiſe dürfen nur in der Zeit von 10 U 
Abends bis 6 Uhr Morgens erhoben Werden und 155 
Doppelte der gewöhnlichen Preiſe nicht überſteigen. 

Der Stadtgemeinde bleibt vorbehalten, den Wagen 
park der Straßenbahn auf genügende Zahl und Ein- 
Banten eie eee Wagen ſowie das 

2 auf ſeine Sicherheit äfig- 
—— cherheit und Zweckmäßig 


* [Baterländiicher Frauenverein.] Dem Be- 
richt über die Sitzung der —— der Dater - 


ländiſchen Frauenzweigvereine von Weſtpreußen, 


weiche am 1. d. N. unter Vorſitz der Frau Ober- 
r ſident v. Goßler ſtattfand, iſt noch nachzutragen, 
caß Herr Generalarzt a. d. Dr. Boretius einen 
eingehenden Bericht erſtattete über den Stand der 
Ausbildung von Krankenpflegerinnen in Danzig, 
in dem er ganz beſonders Werth legte auf die 
iheoretiihe Ausbildung, welcher er ſich auch im 
letzten Jahre mit voller Hingabe gewidmet bat 
und auch weiter zu widmen gedenkt. Nach der 
Sitzung vereinigten ſich die Delegirten zu einem 
Dittogsmahleim oberen Schützenhaus ſaale, welchem 
— v. Goßler präſidirte. Kerr Oberregierungs- 
1 Buplers brachte in humoriftiihen Worten 
as von der Derſammlung begeiſtert aufgenommene 
Hoch auf die Frau Oberpräſident, die Vorſitzende 
des Provinzial-Derbandes, aus, indem er aug- 
führte, wie der Frau Oberpräſident Wunſch zu 
helfen ſtets größer ſei wie ſein Etat als Schatz 
meifter, wie fie aber immer doch Recht behielte 
in ihrer Koffnung, daß es ſich ſchon machen 
laſſen würde. 


[ Techniſche Hochſchule.] Wie wir hören, 
find nunmehr im Cultusminiſterium die Vor- 
arbeiten, die ſich auf die Gründung der hiefigen 
Koch ſchule beziehen, beendigt und wird der Plan 
für die Organiſation vorausſichtlich bald dem 
Staatsminiſterium vorgelegt werden. Bezüglich 
der einzelnen Fragen hat der Herr Cultusminiſter 
Gutachten von hervorragenden Sachverſtändigen 
minister je Schu werden dem Staats- 

unterbreitet werden. Wir dürfen 
wohl zuverſichtlich Hoffen, daß die Danziger Son 
ſchule fo ausgeſtattet werden wird, daß fie allen 
Anforderungen der Neuzeit entſpricht. Nur ein 
wirklich modern ausgeſtattetes Inſtitut wird eine 
größere Anziehungskraft ausüben und die Er- 
füllung jener Hoffnungen, die wir für unſeren 


geſammten Oſten von der Neugründung hegen, 
bringen. 


14 [Havarie.] Der am 2. Juli von hier ge- 
fegelie Dampfer „Edina” kam am 3. d. Morgens 

Uhr mit Logger „Amor“ im Schlepptau auf 
der Rhede an. „Edina” hat „Amor“ zwiſchen 
Rirböft und Heiſterneſt übergeſegelt. „Amor“ iſt 
mit Derluft des Alümerbaums und gebrochenem 
zughoh, ſonſt gut abgekommen. 

„ (Meierfpaftsrunern für beutſchland. 
Geſtern hat in Bremen bus Rennen au. a 
Meiſterſchaft von Deutſchland ftattgefunden, weiche 
von Herrn Max Sommerfeld vom Danziger 
Ruderverein „in großartigem Stil“ gewonnen 
wurde. Daß Herr Sommerfeld in dieſem Jahre 
in guter Form iſt, bewies fein Abſchneiden in 
Berlin, wo er bis nahe an das Ziel führte und 
nur in Folge eines Fehlers im Steuern als 
Zweiter im großen Einer dicht hinter Dr. Schultze⸗ 
Denhardi vom Berliner Ruderclub landete. Gleich 
nach der Danziger Regatta, in der er noch im 
Dierer mitruderte, nahm Sommerfeld fein Trai- 
nine für die Meiſterſchaft wieder auf und übte, 
da ſein Boot ſchon nach Bremen verladen war, 
in einem älteren Einer. Seine Concurrenz in 
Bremen war in jeder Beziehung bochnklaſſig. 
Neben Dr. Scultze-Denhardt (Berliner Ruderclub) 
hatten Fritz Trendel von demſelben Club, Paul 
Sommer kamp (Favorite - Hammonia-Hamburg) 
und der jugendliche 3. Harimann, einer der beiten 
lüddeutſchen Ghuller vom Frankfurter Ruderclub, 
gemeldet. Schon vorher wurde jedoch bekannt, 
daß Trendel nicht ſtarten werde. Am geſtrigen 
Tage herrſchte in Bremen rauher Wind, der auf 
der Weſer das Waſſer ftark aufrührte, jo daß das 
Rennen um einige Stunden ſpäter gelegt wurde Die 
Ben beim Meifterfhaftsrudern iſt nicht die bei 

uderweitkämpfen ſonſt übliche Normalſtrecke 


bon 2000 Metern, ſondern fie ift um 
„ Meter länger, ftelt elſo an die 
usdauer der Concurrenten noch weit 


flärkere Anforderungen. Dom Start an gab es 
— geſchloſſenes Rennen zwiſchen Danzig und 
erlin, während die anderen zurückfielen. Bis 
ad Meter vor dem Ziel dauerte dieſes Rennen, 
2 ſetzte Sommerfeld zu einem coloſſalen End- 
2 ein und lief feinem Gegner, einem Herrn 
eilen Körperformen, ſpielend davon. 
klar Baier vor dem Ziel lag er ſchon vier Längen 
dem DE Dr. Schultze-Denhardt, das Rennen war 
— ſager ſicher und Ir Sch. gab auf, indem 
über e anderen Concurrenten an ſich 
erjielt: D a ließ. Es murden folgende Records 
i 50 Auder- Verein: Max Sommer- 
805 > d Favorite - Hammonia-Ham⸗ 
er ereus 9 Min. 27 Sec., Frank. 
Min. 48 Sec. Akfurt a. M.: 3. Hartmann 


So ift es denn Sommerſel 

d 
eh, d e 
1 en haben der Mid, Leuk 
„ ſ. w. beſeſſen haben, na Er . 
N nachdem er zweimal ohne 1 
— er Es muß nach den Beſtimmungen des 
gerude derſelde am Wohnſitz des Meifters auge 
— werden. Im Bootshauſe des Danziger 
Abends NS, wo zahlreiche Ruderer bis ſpät 
dem neus die Nachricht warteten, brachte man 
Suede Meifter ein begeiftertes „Hip Hip 


ere Bormittag wurde uns ferner telegraphifch 
abs 5 der Berliner Ruderer Dr. Schultze 
fommenbra Meter vor dem Ziel kraftlos zu- 
15 Längen . Der Hamburger Ghuller endigte 
Andere: hinter Sommerfeld, der Frankfurter 
Aeſſterſch welcher vor acht Tagen den franzöſiſchen 
lug i eangen amen 6 in Frankfurt glatt 
uns- er Sommerfeld. Di 

wur de dom Publikum ſtürmiſch bes ihn. 


N hir auf den See und brachten von dort aus Volks- 
lieder 


hier ftattfand, hatte i TEN jahlreihe Mit⸗ 


„Am 
R Eau en 5 Di Cane 


»Sonntagsverkehr.] Geſtern war wieder 
ein ſehr ſtarker Derkehr. Es wurden insgeſammt 
16 406 Fahrkarten verkauft, und zwar in 
Danzig 9324, in Langfuhr 2604, in Oliva 968, in 
Zoppot 1331, in Neuſchottland 640, in Bröſen 
427 und in Neufahrwaſſer 1112. Zwiſchen Danzig 
und Langfuhr wurden 24 577, zwiſchen Lang- 
fuhr und Oliva 21 028, zwiſchen Oliva und Zoppot 


15 432 und zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer 


7689 Einzelfahrten geleiftet, 


* (Auffifhes Petroleum] Im Reichsamt des 
Innern hat unter Zuziehung von Sachverſtändigen 
eme Conferenz ftattgefunden, die ſich mit Er- 
örterung der Petroleumfrage beſchäftigte. Haupt- 
gegenſtand der Verhandlung war die Erwägung 
über die geplante Begünſtigung des ruſſiſchen 
Petroleums vor dem amerikaniſchen nach Maß- 
gabe der nach dieſer Richtung hin bereits mehr- 
ſach erwähnten Vorſchläge. 


* [Commandirungen zur Gewehrfabrik.] Zur 
hieſigen Gemehrjabrik find folgende Offiziere com- 
mandirt worden: Premier-Lieutenant Fleiſcher vom 
ſchleſiſchen Train- Bataillon Nr. 6, Second-Lieutenants 
Irhr. v. Frankenberg und Trapp vom 4. nieder- 
ſchleſiſchen Infanterie-Regiment Nr. 51, Frhr. v. Richt⸗ 
a vom Kuſaren-Regiment Nr. 4, v. Köller vom 

üraſſier-Regiment Nr. 5, v. Pogiell vom Dragoner 
Regiment Nr. 8, Zeitz vom Infanterje-Regiment 
Nr. 14, Reuter vom Infanterie-Regiment Nr. 21, 
Hünike, vom Ulanen-Regiment Nr. 4 und Schütz vom 
Infanterie-Regiment Nr. 156. Die genannten Kerren 
meldeten ſich heute zu ihrem Dienſtantritt bei der kgl. 
Commandantur. 


E. [Krieger -Derein Schidlitz.] Der Verein hielt 
geſtern Nachmittag im reich decorirten Garten des 
Kameraden Seeger fein diesjähriges Sommerfeſt ab, 
welches außer von den Vereinsmitgliedern und deren 
Angehörigen auch von eingeladenen Gäſten ſehr zahl- 
reich beſucht war. Das Feſt galt dem 10jährigen Re- 
gierungsjubiläum des Kaiſers ſowie auch dem Schlacht- 
ſage von Königgrätz. Abends wurde ein wohlgelungenes 
Feuerwerk von Herrn Kunſtfeuerwerker Kling abge- 
brannt und im Anſchluß daran fand eine Kinder ⸗Fackel⸗ 
polonaiſe durch den Garten ſtatt. Im Saale hielt 
alsdann der Vorſitzende des Vereins die Feſirede. 


* (Gängerhor des Danziger Beamten-Dereins.] 
Ein wohlgelungenes Sommerfeſt hatte der Sängerchor 
am Sonnabend in dem durch Fahnen und Fähnchen und 
Lampions feſtlich geſchmückten Park des Herrn Man- 
teuffel in Heubude veranſtaltet. Nach zwei von der 
Kapelle des Fußartillerie-Regts. Nr. 2 unter Leitung 
des Herrn Firchow ausgeführten Theilen Concert- 
muſik, wobei namentlich ein Piſtonſolo des Herrn 
Meißner vielen Beifall fand, wurde die zahlreich ver- 
t.etene Jugend durch Spiele unterhalten und durch 
mancherlei Ueberraſchungen erfreut. Der Sängerchor 
brachte dann unter der bewährten Leitung des Herrn 
Georg Brandſtäter drei Chorgeſänge, u. a. den „Gruß 
der Sänger“ von Kuntz mit Orcheſter begleitung, 
recht exact zu Gehör. Inzwiſchen hatte ſich ein Horn- 
quarteit 2 einem Boote eingeſchifft und ließ von dem 
ſchönen See aus harmoniſche Weiſen erſchallen. Abends, 
als der Park prächtig erleuchtet worden war, fuhren 
die Sänger auf mehreren mit Lampions decoririen 


und andere ſtimmungsvolle Geſänge unter 
großem Beifall der am Ufer lauſchenden Zuhörer zu 
Gehör. Mit einem Fachelzug der Jugend durch den 
Park fand das ſchöne Jeſi feinen Abſchluß. 


[ Deutſcher Privat- Beamten- Berein.] Die Zu- 
fammenkunft, welche geftern zur Förderung der Ziele 
und Zwecke des deuiſchen Privat- Beamten-Dereins in 
Oſt- und Westpreußen ſowie den öſtlichen Provinzen 


glieder aus den genann 

Sonnabend vereinigte man ſich zunächſt im 
ha. üßung der bereits eingetroffenen 
auswärtige te. Geftern Vormittag fuhr man 
frühzeitig in ſtattlicher Zahl mit der elekfriſchen Bahn 
nach Zinglershöhe, wo der Kaffee eingenommen wurde. 
Vormittags vereinigten dann in der Kaiſerloge des 
Schützenhauſes ſich ca. 50 Herren zu Beſprechungen. 
Herr Director Dr. Ser nau aus Magdeburg eröffnete 
die Berathungen, deren vertraulicher Charakter eine 
detaillirte Berichterſtattung über die Debatten aus- 
ſchließt, mit dem Hinweiſe darauf, daß ſich heute hier 
zum erſten Male die Vertrauensmänner aus Dit-, 
Weſtpreußen und Hinterpommern verſammelt und damit 
dem längſt erfolgten Vorgehen der Brudervereine in 
den übrigen Theilen des deutſchen Reiches an- 
geſchloſſen hätten. Herr Dr. Gernau wies ferner 
auf die Ziele und Beſtrebungen des Dereins hin 
und hob hervor, daß der Erfolg namenklich 
dann ein großer ſei, wenn nicht nur die Privatbeamten 
in den verſchiedenſten Berufen ſelbſt, ſondern auch 
weitere Kreiſe für die gemeinnützigen, ſocialpolitiſchen 
Beſtrebungen des Vereins mit Ernſt und Energie ein- 
treten. In dieſem Sinne erhoffe er eine erſprießliche 
Thätigkeit in den öſtlichen Provinzen. Nachdem hier- 
auf Herr Inſpector Dziekcarzık, der Vorſitzende des 
hieſigen Zweig ⸗ Vereins, mit warmen Worten die An- 
weſenden und insbeſondere die auswärtigen Gäſte, 
weiche aus Königsberg, Elbing, Inſterburg, Graudenz, 
Marienburg, Wartenburg, Stolp, Braunsberg, 
Dirſchau, Sobbowitz, Melno und Zoppot eingetroffen 
waren, begrüßt hatte, trat man in die Debatte ein, 
aus der hervorzuheben iſt, daß zur Belebung der 
hieſigen Bereinsbeftrebungen beſchloſſen wurde, erſtens 
durch Kundgebungen in den größeren Zeitungen 
weitere Kreiſe der Bevölkerung zu orientiren, ferner 
die Dereinszeitung den beſſeren Hotels und Reſtaurants 
in der Provinz bequem zugänglich zu machen, endlich 
im bevorftehenden Winter durch Agitationsreiſen und 
Vorträge zu wirken. Eine zweite Jufammenkunſt der 
Bertrauensmänner ſoll nächſtes Jahr wiederum in 
Danzig ſtattfinden. 

Gegen 12½ ur ſchloß der Vorſitzende die Ver- 
handlungen mit Worten des Dankes für das bewieſene 
Intereſſe und der Bitte um fernere kräftige Unter- 
ſtützung der guten Sache. Präcis 1 Uhr trat der feit- 
lich geſchmückte Dampfer „‚PBuhig‘ mit den Seft- 
theilnehmern und ihren Damen ſeine Fahrt nach Zoppot 
an, wobei man auf halbem Wege zwiſchen hier und 
Neufahrwaſſer den von der oſtafrikaniſchen Station 
zurückgekehrten Kreuzer „Seeadler“ paffirte, welcher 
nach der kaiſerl. Werft fuhr. Mit Hochrufen wurden 
unſere munteren Blaujacken begrüßt, welche ebenſo 
erfreut und begeiſtert ihre Mützen ſchwenkten, während 
die Kapelle die Nationalhymne intonirte. Nach 
ſehr angenehmer, ruhiger Fahrt landete die Geſellſchaft 
in Zoppot, wo im Kurhauſe für ca. 150 Perſonen 
gedeckt war; das von Herrn Bielefeldt geſchmachvoll 
arrangirte Feſtmahl erregte allgemeine Befriedigung. 
Herr Dziekcarzik brachte auf den Kaiſer den erſten 
Trinkſpruch aus. Herr Dr. Sernau widmete ſein Glas 
dem Zweigverein Danzig, deſſen Vorſtand und deſſen 
Vorſitzendem, wofür der Vorſitzende mit einem Koch 
auf die Gäſte und Herrn Dr. Sernau dankte. Gegen 
4½ Uhr wurde die Tafel aufgehoben und die Fahrt i 
nach der Rhede angetreten. Nach ziemlich ſtürmiſcher 
Fahrt, welche für verſchiedene Damen verhängnißvoll 
wurde, landete man 7½ Uhr in Weſterplatte, woſelbſt 
ein fröhliches Zuſammenſein das Jeſt abſchloßz. 


k. [Gasglühlicht⸗ Beleuchtung.] Die hieſige St. 
Joſeph-Kirche war geſtern Abend während des Goltes- 
dienſtes, vor und nach der Predigt, zum erſten Male 
mit Glühlicht beleuchtet. An fämmtlichen Arm- und 

ronleuchtern, an Altären und Eingängen, ſind 
kleine Lämpchen auf weißen Hülfen angebracht. 
Am Kochaltar find die Lampen auf runden Klötzchen 
im Bogen am Rande des Hauptbildes und zu beiden 
Seiten deſſelben je zwei Armlampen befeſtigt. ; 


* (Ungtühsfall,] Bei den Uebungen auf 3iganken- 
bergerjeld verunglückte am Sonnabend ein Kanonier 
des Feldartillerie-Regiments Nr. 36. Beim Abproßen 
fiel derſelbe jo unglücklich, daß er einen Beinbruch 
erlitt und mittels Sanitätswagens ins Garniſonlaſareth 
befördert werden mußte. 


* [Strafkammer Der Metallarbeiler Mar Berger 
aus Danzig wurde vor einiger Zeit von der hiefigen 
Strafkammer wegen Beleidigung der Polizeibehörde ju 
1 Monat Gefängniß verurtheilt. Wir haben damals 
über die Sache ausführlich berichtet. B. hatte ſich 
darüber ausgelaſſen, daß die Polizei die Cloſetanlagen 
des ſocialdemokratiſchen Berfammlungstohals Große 
Mühlengaſſe 9 vor einer Verſammlung revidirte, und 
in dieſer Auslaſſung ſoll er Beleidigungen begangen 
haben, In einer ſpäteren Verſammlung kam Berger 
auf feine Berurtheilung zu ſprechen und warf den 
Polizeibeamten, die in der damaligen Verhandlung 
gegen ihn ausgefagt hatten, Commiſſarius Eiienblälter 
und Schutzmann Iwon, in ſchärfſter Meile Meineid 
vor. Er wurde nun wegen verleumderiſcher Beleidigung 
aufs neue angeklagt. B. gab an, daß er die Rede 
wendung in der Abſicht gebraucht habe, wieder 
vor Gericht zu kommen, er halte ſeine Behauptung 
aufrecht, daß die Beamten falſch ausgejaai hätten und 
er mit Unrecht verurtheilt worden ſei. Zwiſchen den 
von ihm geſtellten Zeugen und den Beamten entwickelten 
ſich ſtarke Widerſprüche, die nicht aufzuklären waren. 
Der Gerichtshof folgte den Ausfagen der Beamten. 
Danach habe B. in der erſten Ver ſammlung eine Be- 
leidigung ausgeſtoßen und wenn er hinterher die 
Polizeibeamten des Meineides beſchuldigt habe. müſſe 
er wegen Beleidigung beſtraft werden. Trotzdem ihm 
der Schutz des § 193 (Wahrung berechtigter Interefien) 
zugebilligt wurde, erkannte der Gerichtshof wegen der 
Schwere der Beleidigung auf ſechs Monat Gefängnip. 


[ Schwurgericht. ] Die am Sonnabend ſtatkgefundene 
Verhandlung gegen das Dienſtmädchen Franziska Meyer 
aus Tannenhorſt war erſt in den Abendſtunden beendet. 
Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte unter Zu- 
billigung mildernder Umſtände ſchuldig, worauf ſie ju 
2½ jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde. 

Der letzte Fall betraf ſodann einen ganz frechen 
Straßenraub, der am Himmelfahrtstage in unſerer 
Nachbarſtadt Dirſchau verübt worden iſt. Auf der 
Anklagebank erſchienen die jugendlichen Arbeiter Paul 
Mankomwski, 19 Jahre alt, und Paul Aulakomski, 
noch nicht 18 Jahre alt, und fomit noch nicht zudhthaus- 
mündig, jwei Rowdies gefährlichſter Art, die ſich von 
großſtädtiſchen Strolchen in keiner Weiſe unterſcheiden. 
Beide kamen an dem Tage aus der Morgenluft und 
trafen den Sattlermeiſter Adler, der ein klein wenig 
angeheitert ſchien. Durch einen Blick herüber und hin- 
über und die Frage des M.: „Lohnt es?“ wurde 
blitzſchnell eine Verſtändigung erzielt und nun fielen 
Beide über den Ahnungsloſen her. Mit großer Ge- 
ſchwindigkeit war er ausgeraubt und feines Porte; 
monnaies, ſeiner Uhr und Kette und anderer 
Gegenſtände ledig. die beiden Räuber ſetzten 
dann ihren Raub um, die Uhr ſchickten 
fie durch die Arbeiterfrau Marie Prillwitz 
geb. Kuhl, die einen kleinen Theil abbekam, nach dem 
Verſatzamt und erhielten 3 Mh., ein goldenes Medaillon, 
deſſen Werth fie wohl nicht recht kannten, verkauften 
fie für 15 Pf. an den Maurerlehrling Franz Gerlach, 
Diefe beiden Perſonen waren daher auch der Hehlerei 
und Begünftigung mitangeklagt. Die beiden jungen 
Räuber waren im großen und ganzen geſtändig, aller- 
dings hätte ihnen das Leugnen auch nichts genützt, 
denn der Beweis gegen fie war erdrückend. Die Be- 
ſchworenen ſchloſſen dei Nankowski die mildernden 
Umſtände aus, bewilligten fie aber feinem jüngeren 
Complicen Kulakowski. Frau Prillwitz wurde der 
Hehlerei ſchuldig geſprochen, Gerlach dagegen freige- 
E Das Gericht verurtheilte Mankowski ju 

Jahr Zuchthaus und Ehrverluſt auf 1 Dauer, 
Kulakowski zu 1 Jahr und Frau D. ju Monat 
Gefängniß. i 


per Vorſitzende Herr Candgerichtsrath Cornelius 
en Provinzen nach Danzig ge- bee eee fur gi Pflihterfütlung. 5 


Ipolizeibericht für den 3. und . Juli.] Derhaftet: 


nem Dank an die 


28 Perſonen: darunter 1 Perfon wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 Perſonen wegen Diebſtahls, 3 Perſonen wegen 
Mikhandlung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, Perſon 
wegen Hausfriedensbruchs, 2 Perfonen wegen Unfugs, 

Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Beitler, 2 Obdach 
loſe. — Gefunden: 7 Schlüſſel am Ringe, 1 bunte Nickel- 
uhrkette, am 1. Juli cr. 1 ſchwarzer Herrenſhlips, am 
3. Juli er. eine Jahrradluftpumpe, abzuhoıen aus dem 
Jundbureau der Kal. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Fünßzigmarkſchein. 1 braunes längliches Portemonnaie 
mit ca. 29 Mh., 2 Lotterielooſen und 1 Poitablieferungs- 
ſchein, abzugeben im Fundbureau der kgl. Polizei- 
Direction. 


Aus den Provinzen. 


„ RNieſenburg, 3. Juli. 
der Küraſſier Orlowski von der 4, Escadron des hie⸗ 
ſigen Küraſſier-Regiments. Orlowski war zur Heu- 
ernte nach Mahren hin beurlaubt, begab ſich Abends 
nach dem zu Kloſterſee gehörigen See, um darin zu 
baden. Hierbei gerieth er in eine Untiefe und ertrank 

Culm, 3. Juli. An der Trichinoſe ſind in unſerer 
Stadt mehrere Perſonen erkrankt, zum Glück nicht 
lebensgefährlich. Auf welche Art es geſchehen konnte, 
daß trichinöſes Zleiſch durch ein hieſiges Fleifchmwaaren- 
geſchäft in den Handel kam, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Unter den Kranken befinden ſich außer mehreren 
anderen Perſonen ſechs Arbeiter, welche Sleiih in 
rohem Zuſtande genoſſen haben. (Culm. Ztg.) 

y. Thorn, 3. Juli. Ein abſcheuliches Verbrechen, 
das glücklicher weiſe nicht vollftändig gelungen, fand 
geſtern vor dem Schwurgerichte feine Sühne. Ange- 
klagt waren der Beſißzer Thomas Cieſielski aus 
Dielkalonka wegen Anftiftung zum Morde in zwei 
Fällen und der Maſchiniſt Ludwig Borkowski aus 
Culmſee wegen verſuchten Mordes. Die Heſitzer 
Cieſielski'ſchen Eheleute ju Wielkalonka, welche 
19 Jahre verheirathet find, lebten ſchon lange in Un. 
frieden. Nachdem ſchon im Jahre 1893 von der Frau 
eine Eheſcheidungsklage angeſtrengt, aber wieder 
zurückgenommen worden war, kam es 1896 zu einem 
neuen Conflict. Eiefielshi hatte die Frau mit einem Strick 
mißhandelt und wurde deswegen gerichtlich verurtheilt. 
Nun faßte er den Entſchiuß, ſich feiner Ehefrau 
zu entledigen. Eine gerichtliche Eheſcheidung wollte er 
der hohen Koſten wegen vermeiden und verſuchte nun 
eine Trennung im Wege des Vergleichs. Er bot ſeiner 
Frau eine Adfindungsfumme, wenn fie in eine 
Trennung willige. Die Frau verlangte 6000 Mk. Das 
war ihm zu hoch, da aber die Frau von ihrer Ab- 
findungsforderung von 6000 Mk. nichts ablaſſen wollte, 
ſcheint in ihm der Entſchluß gereift zu ſein, ſich der 
Frau in anderer Weiſe zu entledigen. Er äußerte zu 
einem Käthner W.: „Ich werde nicht mehr vor Gericht 
klagen, das macht Koſten und nüt nichts; aber ich 
werde meine Frau ſelbſt richten.“ Im vorigen Jahre foll 
Cieſielski den Arbeiter Prinbyßewski aus Paparcjyn auf. 
gefordert haben, feine Frau gegen eine Belohnung von 200 
Thalern zu tödten. Derſelde ſollte ſich im Roggen 
verbergen, der Frau beim Vorübergehen einen Stein 
an den Kopf werfen, um fie ju betäuben und, wenn 
fie niedergefallen, fie erwürgen. Prybußewski wies 
ein ſolches Verlangen zurüch. Da hat 
nach einem anderen Helfersheifer umgeſehen und einen 
ſolchen in der Perſon des Maſchiniſten Borkowski aus 
Culmſee gefunden, mit dem er bei Verhandlungen über 
den Grundſtücksverkauf bekannt geworden war. Dieſem 
versprach er eine Belohnung von 500 Thalern, wenn er 
die Frau bei Seite ſchaffe. Borkowski ging auf den 
teufliſchen Plan ein und wollte am 4. April d. Js. 
jur Ausführung der That ſchreiten, * welchem Zwecke 
er ſich einen Revolver verſchaffte. Cieſielski war ver- 
abredetermaßen an dem Tage nach Thorn gefahren. 
Borkomski begab ſich gegen Abend nach Wielkalonka 
in das Cieſielski'ſche Kaus. Er traf die Frau allein 


Beim Baden ertrunken iſt 


ch Giefielski | 


zu Haufe, ſetzte ſich in ihre Nähe und begann ein Ge. 
Iran Bes 2 die Frau ſich einen Augenblick 
ummandte, feuerte Borkowski zwei Schüſſe auf ſie 
ab. Der eine Schuß ſtreifte nur die rechte Halsſeite 
ein wenig und der zweite traf gar nicht. Die Frau, 
welche vor Schreck zu Boden gefallen war, ſprang auf 
und ſetzte ſich mit Anſtengung aller Kräfte zur Wehr, 
Sie ergriff die rechte Hand des Mordbuben und wehrte 
ſich den Revolver ab, den derſelbe immer von neuem 
auf fein Opfer zu richten verjuchte, Schließlich gelang 
es der Frau auch, zum Nachbarn ju entfliehen. 
Borkowshi entkam in den nahen Wald und wurde erſt 
nach etwa zwei Monaten verhaftet, während Cieſielski 
ſchon am nächſten Tage dingfeſt gemacht wurde. 
Nachdem die Geſchworenen ihren Schuldſpruch im Sinne 
der Anklage abgegeben, wurde jeder der deiden An⸗ 
geklagten ju 7jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

hh. Bütow. 3. Juli. Ein gewaltiges Feuer hat 
geſtern Abend einen großen Gebäudecompleg des 
Tiſchlermeiſters Jochmuß hierſelbſt eingeäſchert. In 
einer Scheune entſtanden, ergriff es alsbald Ställe und 
Nebengebäude. Zorfihuppen und Heuſchober, ſowie 
schließlich einen zehn Meter langen bis unter das 
Dach gefüllten Breiter Cagerſchuppen. Für circa 
10 000 Mk. unverſicherte trockene Bretter gingen in 
Rauch und Flammen auf, die Gebäude, ſowie ein 
Leichenwagen und ein Kremſer ſind verſichert, das 
Dieh Konnte gerettet werden, Auch ein zum ſtädtiſchen 
Armenhauſe gehöriger Stall wurde ein Raub der 
Flammen, das Armenhaus ſelbſt war gefährdet, konnte 
aber gerettet werden das Tiſchlermeiſter Jaß'ſche 
Gebäude brannte auch ſchon, es wurde aber durch das 
unerſchrockene geradezu verwegene Eingreifen des 
Spritzenführers Schneidermeiſter Emil Marotz gerettet 
und damit mindeſtens drei Grundftühe, — In Zangen 
drannte zu derſelben Zeit eine Scheune des Orts vor- 
ſtehers Pyſall nieder, während ebenfalls an dieſem 
Tage in Tſchebatkow der Stall und die Scheune des 
Bauern Perlick eingeäſchert wurde. 

* Die eingeleitete Unterſuchung wegen des 
Iharfen Schuſſes bei der Truppenbefihtigung in 
Dt. Enlau, der bekanntlich auf den General 
v. Rabe in der vorigen Woche abgefeuert und 
durch den Herr v. Rabe ſchwer verletzt worden 
iſt. hat, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet 
wird, bisher zur Ermittelung des Thäters nicht 
geführt. 

Z Stolp, 3. Juli. Geftern hal auf Deran- 
laſſung des Herrn Eiſenbahnminiſters auf dem 
hieſigen Bahnhofe eine Conferenz von Der- 
tretern der königl. Eiſenbahndirectionen zu Danzig 
und Stettin ftattaefunden, in welcher dem Der ⸗ 
nehmen nach über die zum 1. April 1899 in 
Ausfiht genommene anderweite Abgrenzung 
dieſer beiden Directionsbezirke durch Abgabe 
bezw. Uebernahme einzelner Bahnſtreckhen ver- 
handelt wurde. Bekanntlich gebi das Streben 
der hiefigen Kaufmannſchaft icon ſeit längerer 
3eit dahin, daß der Bahnhof Stolp mit den 
Strecken Stolp-Köslin, Stolp-Stolpmünde und 
Schlawe-Rügenwalde, welche jetzt zum Bezirke 
der Eiſenbahndirection Stettin gehören, von dieſem 
abgezweigt und dem Directionsbezirk Danzig 
zugetheilt werde. Für die abzugebenden Strecken 
dürfte dann wohl die jetzt zum letzteren Bezirk 
gehörige Strecke Neufteltin-Ruhnom dem Bezirk 
der Elſenbohn Direction Steitin zugetheilt werden. 
Ueber das Ergebniß der Verhandlungen verlautet 
noch nichts. 

» aus dem Stolper Wahlkreife ſchreibt man 
uns über die Wahlbeeinflufjungen noch ferner: 

In dem Tagelöhnerdorfe R. bei Stolp i. Pomm. 
wurden während der Dauer des Wahlactes die vom 
herrfhafttihen Gärtner ausgetheilten conſervativen 
Stimmzettel „viermal“ verſchieden der Länge d 
der Quere nach künftlid „gefaltet“ a 
gärtner nebſt feinem gnädigen Herrn kannten das 
„Kniffen“ und „Falten“. Diele „Muſternniffe“ 
werden in vier Beiſpielen in dem Proteſt gegen die 
Wahl des conſervativen Abgeordneten Will dem Reichs 
tage überſandt werden. 

Aus Oftpreußfen, 2. Juli. Weberfahren und getödtet 
wurde am Donnerstag vom Schnellzuge 4, welcher um 
6½ Uhr Abends von Endtkuhnen in Inſterburg ein- 
trifft, in der Nähe der Stuation Judtſchen der dortige 
Hilfswärter R. der Locomotivführer bemerkte den 
längs des Bahnkörpers einhergehenden Mann und 
gab ein kräftiges Warnungsſignal, winkte auch 
dem Gefährdeten mit der Hand zd, ſich vom Geleiſe zu 
entfernen. Letzterer machte in der Beſtürzung eine 
entgegengeſetzte Bewegung, wurde von der Locomotive 
erfaßt und der Länge nach geſpalten. Ein Theil des 
Gehirns wurde von der Maſchine erſt auf der Station 


Inſterburg entfernt. 

Rllenſtein, 2. Juli. Von einem bedauerlichen Miß 
geſchick wurde der Lehrling W. bei dem Kaufmann 
Sch betroffen. Beim Zerſchlagen von Kiſten flog ihm 
ein roftiger Nagel in das Auge und blieb ftecken, 
Der Verunglückte wurde fofort nach dem Marien- 
hoſpital gebracht. Auf die Erhaltung des Auges iſt 
wenig Hoffnung vorhanden. 


Vermiſchtes. 


Unglücksfälle auf dem Vaſſer. 


Berlin, 4. Juli. Trotz des ſehr böſen Windes 
fuhren vier junge Leute aus Berlin und Rummels- 
burg in einem kleinen Miethsboot auf den 
Müggelſee hinaus. In der Nähe der Berliner 
Waſſerwerke ſchlug das Boot um; alle vier 
Inſaſſen ſtürzten ins Waſſer. Obwohl Hilfe kam, 
gelang es nur drei von ihnen, ſich zu reiten, der 
vierte ging unter und ertrank. 

Petersburg. 4 Juli. Wie aus Uman im 
Gouvernement Woroneſch gemeldet wird, ereignete 
ſich unweit des Gutes Ramon auf dem Fluſſe 
Woroneſch ein noch folgenſchwererer Unglücks⸗ 
fall, der 12 Menſchen das Leben koſtete. 60 Buts- 
arbeiterinnen aus Ramon ließen ſich auf zwei 
loſe miteinander derbundenen Booten überſetzen. 
Auf der Mitte des Fluſſes ſtürzten plötzlich beide 
Boote um, und alle 60 Inſaſſen fielen ins Waſſer; 
48 konnten gerettet werden, die übrigen 12 er- 
tranken. 


Zuſammenſtoß zweier Eiſenbahnzüge. 

Nordhauſen, 2. Juli. Ueber das bereits mit- 
getheilte Eiſenbahnunglück zwiſchen Rieftedi und 
Eisleben wird amtlich ferner gemeldet: Im 
Blankenheimer Tunnel der Strecke Halle-Nord- 
haufen ift am 30. Juni ein Arbeitszug auf einen 
haltenden Güterzug aufgefahren und wurden 
hierbei der Schlußbremſer des Güterzuges, Hilfs- 
bremſer Schmidt aus Halle a. G., ſchwer (auf 
dem Transport nach der Halliſchen Klinik ver- 
ftorben) und vom Arbeitszuge Bahnmeiſter Bock 
aus Eisleben, Rottenarbeiter Wagner aus 
Nieſtedt und Naaſe aus Blankenheim leicht 
verletzt. Bier Güterwagen wurden erheblich, 21 
Güterwogen ſowie die Maſchine vom Arbeitszuge 
weniger beſchädigt. Nach neunſtündiger Sperrung 
konnten beide Kauptgleiſe wieder in Betrieb 
genommen werden. Urſache des Unfalles in 
Nichtbeachtung der Signale. 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 4. Juli. Dos Landen tt prach heute 
Dormittag den Schutzmann Volkmann frei. 
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Rathenow, 2. Juli. [Vom Zuge getödtet.] 
Lieutenant v. Kapherr vom Kuſaren-Regiment 
von Zieien (brandenburgiſches) Nr. 3 wurde 
ar Dormittag auf dem hieſigen Bahnhofe mit 
einem Pferde von einem Güterzuge, überfahren 
und war fofort todt. 

Antwerpen, 4. Juli. Geftern Nachmittag be- 
gaben ſich 11 Perſonen auf einer Yadt nach 
Burght bei Antwerpen. die Jacht henterte, 
10 Perſonen ertranken. 

Wien, 2. Juli. der „N. Fr. Pr.“ wird tele- 
graphiſch aus Stryi berichtet: Vergangene Nacht 
wurde die Stadt durch einen Sturm faſt ganz 


verwüſtet. In einer Kaſerne tödtete der Blitz⸗ 
ſchlag drei Infanteriſten und verletzte viele 
Soldaten. das Getreide auf den Feldern iſt ver- 


nichtet. Die Landwehrbaracken wurden zerſtört. 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

»I clektriſche Prügel] In der Elementar 
ſchule zu Denm.r (Colorado) hat man einen 
elektriſchen Prügelſtuhl aufgeſtellt, in welchen die 
kleinen Sträflinge feſtgeſchnallt und nach einem 
Druck auf einen Knopf von vier fliegenklatſchen- 
ähnlichen Inſtrumenten vorſchriftsmäßig bearbeitet 
werden. 

[Eine Falſchmünzergeſellſchaft], die ſeit 
Jahren maſſenhaft belgiſches Papiergeld fabricirte 
und in vielen Großſtädten Derbindungen unter- 
hielt, iſt in Neapel entdeckt worden. Die Falſch- 
münzerwerkſtatt befand ſich in der Billa des 
Conſuls eines mit Italien befreundeten Staates, 
deſſen Name noch geheim gehalten wird. Dort 
fand man nicht nur alle zur Herſtellung der 
Banknoten dienenden Utenſilien, ſondern auch 


fomie feine Kelfershelfer, darunter eine Dame der 
Lebemelt, wurden verhaftet. 

* [Im Eifenbahn-Eoupe ierſinnig geworden] 
ift ein Auswanderer aus Rußland, der auf der 
Station Ruhleben eintraf. Unterwegs hatte er 
mit einem Male zu toben angefangen und ſeine 
Mitreifenden in Angſt und Schrecken verſetzt. In 
Ruhleben wurde er in GSewahrſam genommen 
und nach Spandau ins Krankenhaus gebracht. 
Der Unglückliche, deſſen Name Kadny iſt, führte be- 
trächtliche Geldmittel bei ſich. 


Standesamt vom 4. Juli. 


Geburten: Metalldreher Paul Harnak, T. — Militär- 
anwärter Otto Torndaum, S. — Maſchinenbauer Arthur 
Gaede, S. — Arbeiter Peter Ezafter, T. — Schmiede- 
geſelle Guftan Rutenberg, T. — Arbeiter Johann 
Hellwig, S. — Mauergeſelle Franz Strehlau, T. — 
Bäckergeſelle Theodor Reinhardt, T. — Zimmermeiſter 
Ferdinand Jantzen, S. — Arbeiter Nicolaus Rohn, T. 
— Töpfergeſelle Guſtav Zimmermann, S. — Schmiede ⸗ 
geſelle Auguſt Moskwa, T. — Zimmergeſelle Hermann 
Bartſch. S. — Annoncen-Acquifiteur Hugo Krüger, T. 
— Schneidergeſelle Maximilian Sklomeit, T. — 
Schmiedegeſelle Ignatz Ropel, S. — Unehel.: 1 ©. 

Aufgebote: Keſſelſchmiedegeſelle Oskar Eugen Stier 
und Marie Rojalie Elifabeth Gehrmann, beide hier. — 
Schloſſergeſelle Emil Julius Adolph Puſchmann und 
Marie Birk, beide hier. — Schneider Dietrich 
Friedrich Wilhelm Stahlhut zu Bückeburg 
und Anna Auguſte Marie orig zu Verden. — 
Hauptzollamts-Aſſiſtent Karl Alfred Anhut hier und 
Anna Eliſabeth Nitſch zu Elbing. — Arbeiter Karl 
Friedrich Hinz zu Lärchwalde und Antonie Franz zu 
Pangtitz-Colonie. — Schloſſergeſelle Stanislaus Ehoj- 


beide hier, — Arbeiter Julius Karl Burbek und 
Johanna Margarethe Schmidt, beide hier. 
eirathen: Kaufmann Paul Kandzik alias Kancik 
= Tulm und Martha Schilke hier. — Maurergeſelle 
tto Cange und Maria Stachurski. — Arbeiter Albert 
Piſchnitzni und Emilie Behrendt. — Arbeiter Paul 
Beyer und Marie Zinnert. — Sämmtlich hier. 
Todesfälle: Königlicher Muſikdirector Friedrich 
Johann Gottlob Laade, 78 J. — Poriespefähnrich der 
7. Compagnie Infanterie Regiments Nr. 104 Benno 
Kirſch, 20 J. 3 M. — Arbeiter Adolph Behrendt, faſt 
62 J. — S. des Arbeiters Rudolf Strehl, — 
Frau Anna Köſeling, geb. Marcinkowski, 29 3. — 
S. des Arbeiters Theodor Wiſchnewski, 8 M. — 
Eigenthümer Johann Jakob Wilhelm Dobbert, faſt 
J. — S. des ee en Hermann Betert, 
10 M. — Ehemaliger Buchhalter Karl Julius Weber, 
65 J. — Unverehelichte Johanna Clara Gablomski, 
29 J. — Unehelich: 2 Söhne. 


Danziger Börſe vom 4. Juli. 
Weizen bei kleinem Verkehr ruhig unverändert. 
Bezahlt wurde für ruſſiſchen zum Zranfit ſtreng 
roth 761 Gr. 16% M, Gr. 165 M, roth mit 


Kubanka 740 Gr. 139 M per Tonne. 
Roggen höher. Bezahlt iſt ruſſiſcher zum Tranſit 
776 Er. 108 M per 714 Gr. per Tonne. — Hafer 


ruſſ. zum Tranſi fein weiß 125, 127 M ab ap re 

per Tonne bezahlt. — Weizenkleie mittel 3,47½ M 
per 50 Kilogr. gehandelt: — Noggenhleie 4,30 M, 
beſetzt 4,15 M per 50 Kilogr. bezahlt. — Spiritus 
unverändert. Gontingentirter loco 72,50 AM nominell, 

nicht cantingenticter loco 52,50 ll bezahlt. 

Schiffs liſte. 

Neufahrwaſſer. 2. Juli. 
Angekommen: Oceanie (SD.), 
Eiſenerz. — Patriot (SD.), Budig, 


Wind: NO. 
Zörnberg, 

Elbing. 
Eina Sd.), Duwehand, Amſterdam (via Kopenhagen), 


Lulea, 
leer. — 


HGeſegelt: Lina (SD.). Kähler, Steltin. Güter. — 
Jenny (GD.). Köſter, Bofton, Hol, — Cora Maria 
(SD.), Bullock, Lulea, leer. — Edina (SD), Whitehead, 
Leith (via Dundee), Zucker. — Drie 1 2 Harcus, 

. Köln, 


Feel Hol und Zucker. — Luna (Sd. 


3. Juli. Wind: SW 
Angekommen! D. Siedler (Sd.), Peters, Antwerpen, 
Güter. — Bernhard (Sd.), Arp, Hamburg, Güter. — 
Amor, Södergren, Carlshamn, Steine. — Neptun 
(SD.), Jahlbuſch, Bremen, Güter. — Sophie (&d). 
Mews, Gent, 1 — Eros, Peterſen, Chariehewn , 
W — Hero (Sd.), Duis, Leer (via Stettin), 


Güte 
Belegeit: Artushof (SD.), Wilke, Stockholm, leer. 
4. Juli. Wind: SSW. 
eee, Kreßmann (S.), Tank, Stettin, 
ter. 
Geſegelt: = Ehrke, Odenſe. Roll. — Sophie, 


Jenſen, Leith, © 
Im Anhommen: Bark „Antares“, 1 Bark, 1 Drei 


maft-Schooner, 1 Schooner. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Iruch und Derlag von H. P. Alexander in Danzig, 


Schutzmittel. 


Special Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
H. W. Mielek, Frankfurt a. N. 


eidenstoffe 


Bevor Sie Seidenstoffe kaufen, bestellen 
Sie zum Vergleiche die reichhaltige 
Collection d.Mechan.Seidenstoff-Weberei 


Hoflie- 
KH | 6 H ELS & Gie feranten 


nicki hier und Martha Conſtantia Kloß zu Bruſt. — = d 
eine große Summe faljchen Geldes. Der Conſul, J Kellner Friedrich Wilhelm Strewe und Johanna Koſtach, | Güter. BERLIN 3 * — 
Bekanntmachung. Es laden in Danzig: E er] 9 
bh. „N 
Bei der für das Rechnungsjahr 1. April 1898/99 in Höhe von Nach London: Narie \ VRR | /% arnung! 
00000 M (gten Auslooi der uf 8 d des Allerhödhlten] „ que 2 e 
ade ben J. al 1887 für Zwecke des Brovinzial-Hilfskaffen-| 88. „Annie“, ca. 4,5. Juli. ” Don der weltberühmten Amerihanti« 


38. „Agnes“, ca. 9./13. Juli. 
38. „Blonde, „ ca. 20 23. Juli. 
SS, „Jenny“, ca. 22./25. 301 
38. „Mliawka“., ca, 25. 28. Juli. 


Es ladet in London: 


und Meliorations-Fonds ausgegebenen 3½ N igen Knleiheſcheine 
des Brovinsial-Berbandes der Provinz Meſtpreußen — V. Aus 
—— — über 8 Millionen Mk. find folgende Nummern geiogen 


orden 
* Bunttabe A über je 3000 2 Ar. 88 1 535, 542, 543, 624, 


Sauerbrunnen ersten Ranges 
versendet die 10 Pfennig Ey Gins 
in Kisten 


ſchen Glanz-Stärke von Fritz Schulz 
Jun., Leipzig. muß jedes Packet neben 

ſtehende Schutzmarke tragen, wenn fie ech! 
ſein foll. d Packet 20 Pf. Dieſelbe if 


Flasche für nur 
von 25, 50 und 100 Flaschen ab hier 
Ostrometzko, Kreis Colm, Westpreussen 


36, 652, 706, 1040, 1043, 10 064, 1076. nd 
2. Buchftabe B über 1955 00... Ar 165 0 87, 98. 188, 212 Nach Danzig: (995 N 9 Di Grat. F 
3. Buaftabe C über je 1000 M, R 100, 155 235, 240, 253, 88. „Blonde“, ca. 10,13. Juli. Preis zurückgenommen. Prunnen verwaltung. Fußbõ den 

77, 530, 579, 899, 662, oe 1056 j001, Bon London fällig: 


4. 92.906 D über je Rr. 141, 1150. 197, 200, 610, 
808, 810, 8295 88. 908, 1129, 1156, 1200, 1432, 


r. 85, 477, 479, 1009, 1012; 


von 33, 37 u. 43 mm ſtarken Brettern, fertig bearbeite 
in drei 3 


Riemen - und Stabfußböden 


in Kiefern und Eichen, 


Dichten 


in aftfreier, ſplindfreier kieferner und eichener Waarı 
ein Centimeter und darüber ſtark von 8 em Breite py 
(um Aufnageln) 


ferner 
Decken und Paneele 
gefedert und ect Be für 5 


in gewünſchten Längen zum Verlegen fir und fertig 


A. Hildebrandt, 


Christburg. 
Rheumatismus und | 30—40 000 Din. 


Asthma. 
Seit 20 Jahren litt ich an diefer Kr Tele 


38. „Agnes“. ca. 7. Juli. 
Th. Rodenacker. 
542, 1603 1607. 1 1643, 1668, 


1530, Sy SE RR KB a 
1839. 17432 1787. 1802. 1803, 1809. 1815] Flelflin⸗ Kopenhag ell. 
ri Die en en dee u BEN gen Anleihe: A. I. „Postdampfer Titania“, 
eine des Provinzial Verbandes der Provinz Weſipreußen — 1 
1 Ausgabe — werden den Inhabern hierdurch zum 1. Oktober Capt. R. Perleberg. 
1898 mit dem Bemerken gekündigt, daß von dieſem Tage an die Von Stettin: 
Aussahlung des Kapitalbetrages für die ausgelooſten Anleihe] Mittwoch u. Sonnabend. 
cheine bei der Landes hauptkaſſe zu Danzig, ſowie bei der General. 1 Uhr Nachmittags. 
irection der Seehandtungs Societät in Berlin, der Deutſchen Von Kopenhagen: 
ank in Berlin, der Direction ber age Beine = Berlin] Montag u. Donnerstag. 
und der Danziger Privat-Actien-Bank in Uhr Nachmittags 
der Anleiheſcheine nebſt den zugehörigen 1 
je 3 Zinsſcheinen und den Zinsſcheinanweiſungen er. 
olgen wir 
Die Verzinſung hört mit dem 1. Oktober 1898 auf; der Betras 
für fehlende Zinsſcheine wird vom Kapital in Abzug gebracht. 
früheren Kündigungen reftiren: 
der 4 1 1 5 8 bes Provinialverbandes von Welt- 
preußen IV. Ausgabe L ig a 121 über 200 M. 
Doritehendes wird auf Pe A der zum Allerhöchſten 
Privilegium vom 2. Mai 1887 2 Bedingungen hierdurch 
sur öffentlichen Kenntni gebracht. 
Danzig, den 11. Mai 18 
Der Laubeshaupimann der Provinz Weſtpreußen. 
n Vertretung: 
rid (7081 


Bekanntmachung. 
Bei der für das Rechnungsjahr 1. April 1898/99 in Höhe von 
21000 Mark 1 3 der auf Grund des Allerhöchſten 
Privilegii vom 12. N Zwecke der Provinzial. Sillshofle 
ausgegebenen 31, F cen 0 cheine des Provin Mienen 28 es 
der Provinz W Weſtwreußen 5 BE über 2 


NR illionen Mark 
en word 
N Tat 105 A. 5 er 20 000 Mark Ar. 124, 219, 28. 8. 8. Re fun” 
2. Buchſtabe B. über 2000 Mark Nr. 26, 77, 83. 77 
3. Buchſtabe C. uber 1000 Mark Nr. 113, 121, 201, 230. 
h Ar. Capt. Fahlbuſch, 


4. Buchſtabe D. über 500 5 ne I 186, 267, 293. 
Die unter dieſen Nummern ausgefertigten 3½ doit Mere n nde 
kommen, löſcht am Packhof. 


eine des Prooinzial- Verbandes der Provinz Weſtpreußen — 
Aug. Wolff & Co. 


15 Ausgabe — werden den Inhabern hierdurch zum 1. Oktober 


1898 mit dem Bemerhen gekündigt, daß von dieſem Tage an die 
ladet SS. „Dora“, Capt. Bre- 


Soolbad Inowrazlaw“. 


Stärkſtes jodbromchaltiges Sool- und Mutterlaugenbab. 
Heilkräftigſt wirkend bei Frauen- und Kinderkrankheiten 
Rheumatismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, 
„Neuralgien u. . w. Eine Kurtaxe wird nicht erhoben. Dauer der 
Saiſon von Mitte Mai bis Mitte Gepiember, (6127 


Nie städtische Soolbad- Verwaltung. 
a 
sr 


Reis i als allein echte Fabritzation e 


Man verlange ausdrücklich Dr. Spranger'ſche Präparate, 
Salftfikate mit ähslicher Bezeichnung angeprieſen werden. 


Dr. Spranger'ſche Heilſalbe. 


Decocta ex: 0,48 Ol. Oliv., 0,04 Minium, 0,04 Camph. Trit,, 
0,12 Coloph. pulv., 0,02 Cera flav, 0,20 Ol. Jecor. Asselli. 


Benimmt Hitze und Schmerzen aller Citerwunden und 
Beulen. Berhütet wildes Fleiſch und Hofe. Zieht alle Be- 
ſchwüre nd Erweichungsmittel und ohne ju ſchneiden gelind 
und ſicher auf. Bells jede Wunde ohne Ausnahme in kürzeſter 
4 wie: Böſe Finger, Nagelgeſchwüre, veraltete Beinſchäden⸗ 
ir 2 Kut 12. Froſtbeulen, Narbunhelgeihmüre, Brandwunden. böfe 

aden 5 und Seu Bei Kuſten, Stick- u. Lungenhuſten, Bräune, Drüſen, 

SUCHDUEST In Aſtbma, Kalsſchmerzen, Stechen, Reißen, Gelenkrheumatis⸗ 
mus, Gi er ofort und zieht Entzündungen nach außen. 
d Schachte 

Zu 3 25 Danzig: Apotheker H. Lietzeu, A. Ro 
Dr. Schuſter & Kaehler 5 e ele Nachflg. Georg 
sun in faſt — Avothenen Deutſch 


2 
Dauer der Ueberfahrt 14 Üunden, 


Bud. Christ. Gribel 
in Stettin. „(1360 


ee un e erbittet 
Ferdinand Kı Krahn. 


Kranaheit jo, daß ich oft mochen-I% e 
lang das Bett et verlaffen ar 
en 139 bin jetzt von dieſemfſ alle e 9 90 
a ee De 
fe ucalnpius) befreit un in f 
7203] iende meinen leidenden Mit.] Ein 1 aufmann — 
menſchen auf Verlangen gerne A: 1 auten Unternehme 
umſonſt und poſtfrei Broſchüre ( 
über meine 0 17 5000 Mark 
Klingenthal it. f 111 
Bend Hess. 
Unter Rerihmwiegenheit 


SP DRESDEN. 
Gesündester an Einmache-Ö&ssig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit Thei- 
lung zur augenblicklichen Bereitung 0 l einer Flasche in 1112. 2, 6—7 2 

richtiger Stärke für die Tafel oder zum Lrüchte Einmachen. 
3 ie in den Sorten 8 oder auch weinfarbie 
a l’estragon 5 . aux fines herbes 


a 50 2 In Danzig zu haben bei 
A. Fast, Aloys Kirchner, 
Herm. Lietzau, Apotheke] Richard Lenz. 
zur Altstadt. Carl Köhn. 
Albert Neumann, Gustav Heineke, 
ax Linden blatt. Gustav Seiltz, 
Man verlange und nehme nur 


| Elb's Essig- Essenz. 


ſcheine bei der Landeshauptkaſſe zu Danzig, ſowie bei den Bank! 
Vorſtehendes wird auf Grund des $ 4 der um Allerhöchſtenl Güteranmeldungen nimmt ada 


Unterleibs-, Frauen- und Haut. Geiftgafle 24, 1 Zreppe. 
geſchäften Delbrück, Leo & Co. un „W. Krauſe & Co. Bank- ohne Nachtbeil gepeitz N 
) ebeilt von dem 

Eh erfolgen wird. e Derziniung hört mit dem 1. Ok- & 

Fe, von 5 en in deſſau) 
Privilegium vom 12, Mar 1894 gehörigen Bedingungen hierdurchſgegen zur bequemen Herſtellung vol 

x F. G. Reinhold 
Der Landeshauptmann der — Weſtpreußen. 
Verdingung. hier angekommen. die be- 
Angebote mit der Aufl er „Angebot auf die Erdarbeiten zur 
F. 8 Reinhold 


ne Aufſeven werden auch brief- Serke 
17 in 30H Lagen friſch enſfand. bill Suſtas Meines, Heilig 
Krankheiten, ſowie GSchmäde- 
zuſtän de jeder Art gründlich und Hoffmanns 
* 
om Staate approb. Specialarzt t 
Dr, med, Mener in Berlin, nur Citronenſaf 
vu gepreßt, rein u. haltbar, u — 
ebenfalls in einer kurzen 82d. ntbehrlich für Küche u. Haus ha 
1000 Briefmarken. Saucen, e e Salaten ic 
ca. 180 Gorien 60.3, 100 e. a e & in Da 
überſeeiſche 2,50 4222 beiiere 


europäiſche 2250 Mb. G. Zech-[Hendewerkapotheke u. 5 
mener, Nürnberg. 1 am 74175 er Cf 


. bienen-Sonig, 


wie er aus der 1 des Imker 
kommt, in unſeren Verkaufs 
ſtellen in rg Blumenhand 

t & Co., Langen 
markt 32, in Zoppot: Bromberg 
ches Geihäft am Kurhauſe. 


Ausfahlung des Kapitalbetrages für die ausgelooſten Anleihe- 
örigen, nach dem Zahlungstage fälligen Zinsſcheinen und Zinsſchein⸗ 
Kapital in Abzug gebracht. mer, 5.6. d. M. am Bleihof. 
Danzig, den 11. Mai 
nze. 
iſt mit Gütern von Antwerpen 
Plachty im Kreiſe Berent follen vergeben werben. Derſchloſſene [melden, b 


gzinäkt in Berlin gegen Rücgabe der Anleiheiheine nebit den zuge- 
tober 1898 auf; der Betrag für fehlende Zinsſcheine wird vom 
ur öffentlichen Kenntniß gebra 
8 Mai 1898, 
In pee V.. „Siedler“ 

Die Erdarbeiten (38 000 cbm) zur Regulirung der Sietze bei 5 * . ſich 
Reaulırung * Fiehe“ ſind an den Unterzeichneten bis vienftag, 
den 19. Juli, Vormittags 11 Uhr, eingureichen, Daſelbſt können 
die Angebotsunterlagen werktäglich von 10—12 Uhr eingefehen, 
1 8 von dort gegen poſt- und beitellgelöfreie Einſendung von 


„50 M bejogen werden. 
Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Luisen- Strasse 25. 


N 5 So * 7 a 70 Sichern auf Grund ihrer Der bienenwirthſchaftliche 
Danzig, Strandgaſſe 7, den 1. Juli 1898. \ \ . reichen Verein, 
TTT Lelſht feht u I) ra bie 9 
anzig, n ote bearbeitet)fachmännusch, NN 


gediegeno 


Vertretung zu. 
Eigene Buroaux Hambu 


Herrſchaftliche Mobilinr-Auchion) 


| Ra Köln a ih, Frankturt an " 9205 Gee Alete . 
> ü Masses der 1897 a. d. Allgem. Gartenb. 1 
Brodbänkengaſſe Nr. 41. N a Kauf und 00 du gen 
. 5 > 0 A x b on. gestellte. 5 > 
10 — Ränmine IB deckte ange mobi lar. Königl. P preuſiſhe Miethe een Mark —— 
Eduard Glazeski, Yuctionscommiflnrins u. Zarator. Baugewerk⸗ Schule n . i 
22 dd Dt. Krone. Ba: portable N Gutes Tiſchlerholz 


Gleiſe, Schienen, & 


ſopwie Lowries aller Art, EM 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirthſchaftliche und induftrielle Zwecke, Ziege 
leien etc, 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 


ale Erſantheile, ‚auch für von uns nicht besogene 
Gleiſen und per. am Lager. (29 


Tüchtige Agenten 


en des Winterſemeſters B2ls 
October. Programme 
pp. koſtenlos durch den 50 

irector. (8405 


in alten u Face Breiter- 
und Boblenit ärken 

h von 3a” bis 4 ſtark 

hat bei prompter Verladung 
vpreiswerth abzugeben 


Dampfsägewerk 
Kielau Westpr. 


Gesucht; 


Zum 1. n 
mer, Küche nebſt Zubehör. 

Offert. mil Preisang. unter F. 522 
an die Exped. dieſ. Ita. erbeten, 
Eine Wohnung von 4 
Zimmern in guter Stadtgegend 
wire zum Dctober cr, zu mieſhen 


DR 
UN NS, 
das denkbar Beit: en Fahr- 
rädern liefert zu concurrenziosiR 
billigen Preiſen die Mafienfabrik 

von H. Burgsmüller, Kreienſen. 1 


Ill. Catalog gratis und tra 
Wiederverkäufer geſucht. (8094 


Mer erth. während der Ferien { 


Nach dem Danziger Haupt ein. in 8 me Zn 

und der neu eröffneten Elbi W Alter bes 

am Mittwoch, den 6. Juli mit dem N 5 Unterricht in Hatbemaif? 
Baur über Gee. ZB Adr. u. F. 513 a. d. Erp. d. Ztg. erb. 


Der Dampfer pailirt die Mündung bei 4 1 die Einlager PPP 


Schleuſenanlagen und den neuen Weichſeldurch 


Unvergleichlich 
füllikrüftig und haltbar sind 
Gustav Lustig” 


ee, ohlaesische 
Monopol- ° — 5 0 0 22 
gesetzl, genen, 809 mit Preisangabe unt. 


dar 

an J 5 die Exped. d. Zeit 
das Pid M. 2.88 57975 an die Exped. d. 3eitg. 

D wie alle inländ. garantirt| JET 

— fd. zu gr. Oberbett aus. Serrig. Dehnung in Cansfubr, in Cangfuhr, 

5 5 viele Anerkenn, Verpack. _ 4—5 Zimmer mit Balkon oder 

sonst. Versand nur allein von der Garten, von hinderlofem Che- 

Battiedernfabrik m. elektr. Betrieb paar sum Oktober geſucht. 


Abfahrt Danzig Frauenthor 2, spe ee 2½., Zoppot 1 888 


U 
Nachm. Fahrpreis M 1,50, Kinder M 1,— 6 Dampfer-Frachtbriefe 5 
ſucht eine Verſicherungs · N gegen 


Reſtauration an Bord. 8 1 
Freitag, 8. Juli: Extrafahrt nach Putzig.] für Danzig London Einbruch-Diebſtahl EM 
5 & f h 0 B h 8 (RhedereiTh.Rodenacker)| und gi denſelben hohe er: on e 58 


„ 1 te, i » . (85 
N en. und eee 4 St. 10 3, 100. St. 2 M, flerten werden unter 3. 443 an die Expedition d. Zig, erb. 
hält vorräthig yo gut eingeführte Beuerverfiherungs-Actien-Belehigent 


am Marz en Wohnhäuser 8 die Deriagsbuchhandtung | 
19 855 4. W. Kafemann. 1 tüchtige Agenten 


nebſt dahinter liegenden mafliven Speichern, in denen feit vielen 


Jahren in Betreibegefmätt eriolareih betrieben morden it, bie anıig, Renfahrwafler, Cansfuhr Gtabtgebiet Schidlig ig, Berlin sieht ‚8.520 Erp.d.31 
aber es dure ch vortne ill e für jedes andere Gewerbe fi a und Ohra gegen Gewäbrun hoher B Brovifio 8 p dust Lustig, Ber Kleines Geſchäfk od. Filiale, 
eig Ca eber e nt zu verkaufe. ee find unter F. an die Exped. dieler Zeitung h Damen poliend, wird geſucht. 


5 0 
Koter betr Reiter, im uli 1898, A. Laudon. rr richten. Off. u. F. 517 a. d, Ervd, d, Zee 


